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               Dante Alighieri 
Commedia 
In deutscher Prosa von Kurt Flasch 

            
         

               Inferno

            
               
                  Canto 1

               
               
                  Dante findet sich zur Mitte des menschlichen Lebens in einer Krise. Er erwacht aus Umnachtung in einem wilden Wald. Er sieht einen erleuchteten Hügel und will ihn besteigen. Drei wilde Tiere stellen sich ihm in den Weg. Vergil tritt auf, ihm zu helfen. Er wird mit ihm eine andere Reise antreten.[1]

               

               Vers 1  In der Mitte unseres Lebenswegs kam ich zu mir in einem dunklen Wald. Der rechte Weg war da verfehlt.[2]

               4  Ach, wie schwer ist es, davon zu sprechen, wie er war, dieser Wald, so wild, so rauh und dicht! Wenn ich nur daran denke, kommt mir wieder die Angst. Bitter war er, fast wie der Tod. Aber um vom Guten zu sprechen, das ich da fand, rede ich von den anderen Dingen, die ich dort sah.

               10  Ich kann nicht recht sagen, wie ich dort hineingeriet, so schlaftrunken war ich, als ich den wahren Weg verließ. Aber ich kam dann an den Fuß eines Hügels, wo das Tal endete, das mein Herz mit Angst durchbohrt hatte; ich blickte in die Höhe und sah den Bergrücken schon bekleidet mit den Strahlen des Planeten, der Menschen auf allen ihren Wegen richtig führt.[3] Schon war die Furcht, die im See meines Herzens geherrscht hatte – in der Nacht, die ich mit so viel Angst verbrachte –, ein wenig beruhigt. Und wie jemand, der mit keuchendem Atem dem Meer ans Ufer entronnen ist, sich zurückwendet auf das gefährliche Wasser und es anstarrt, so wandte sich mein Geist, immer noch auf der Flucht, zurück, die Enge zu betrachten, die noch kein Mensch lebend verließ. Dann, nachdem ich den müden Leib ein wenig ausgeruht hatte, nahm ich den Weg wieder auf über den verlassenen Abhang, wobei der ruhende Fuß stets der untere war.[4]

               31  Da kam plötzlich fast am Fuß des Hangs ein Gepard mit geflecktem Fell, sehr schnell und wendig. Er wich nicht aus meinem Gesichtskreis, sondern verlegte mir den Weg; mehrmals war ich dabei umzukehren. Es war früh am Morgen, die Sonne ging auf mit jenen Sternen, die bei ihr waren, als die göttliche Liebe erstmals diese schönen Wesen bewegte.[5] Tagesstunde und Frühjahrsglanz gaben mir Zuversicht gegen das wilde Tier mit dem gefleckten Fell. Aber da sah ich einen Löwen kommen, und es erfaßte mich neue Angst. Er lief auf mich zu, mit erhobenem Haupt und wildem Hunger; es war, als zittere selbst die Luft vor ihm. Und dann kam eine Wölfin, mager, aber sichtlich voll Gier; schon vielen Menschen hat sie elendes Leben gebracht. Ihr Anblick versetzte mich in schwerste Angst, ich gab die Hoffnung auf, die Höhe zu erreichen. Wie einem Mann, der gern Gewinne macht, der aber jammert bei jedem Gedanken, wenn die Zeit der Verluste kommt und er in Trauer versinkt – so ging es mir, als das wilde, unersättliche Tier mir entgegenkam. Stück für Stück drängte es mich dorthin zurück, wo die Sonne schweigt.[6]

               61  Ich stürzte nach unten ab, da tauchte vor meinen Augen ein Mann auf. Es war, als habe er durch langes Schweigen seine Stimme verloren. Als ich ihn erblickte in dieser großen Wüste, rief ich ihm zu: »Erbarme dich meiner, wer du auch seist, Schatten oder wirklicher Mensch!«[7] Er antwortete mir: »Kein Mensch! Mensch war ich einst. Meine Eltern waren Lombarden, beide stammten aus Mantua. Geboren wurde ich unter Julius, wenn auch spät. Und ich lebte in Rom unter dem gerechten Augustus, zur Zeit der falschen und lügnerischen Götter. Ich war Dichter, und ich sang von dem gerechten Sohn des Anchises, der aus Troja kam, damals, als das stolze Ilion niedergebrannt war. Aber du, warum kehrst du um zu so großer Qual? Warum steigst du nicht auf zu dem glückbringenden Berg, dem Ursprung und Grund jeder Freude?« »Dann bist du also Vergil und bist die Quelle, aus der ein so breiter Strom der Rede fließt?«[8] fragte ich zurück mit beschämter Stirn.

               82  »O du, Ehre und Licht aller Dichter! Jetzt komme mir das lange Bemühen und die große Liebe zugute, mit denen ich dein Buch durchforschte. Du bist mein Meister und mein geistiger Vater! Du allein gabst mir den schönen Stil, der mir Ehre einbrachte. Da siehst du das Untier, wegen dem ich umkehrte. Du bist für Weisheit berühmt: Hilf mir vor ihm, denn es macht mir alle Adern erzittern.« Er sah mich weinen und antwortete: »Du solltest einen anderen Weg einschlagen, wenn du dieser Wildnis entkommen willst. Denn diese Bestie, wegen der du aufschreist, läßt niemanden auf seinem Weg passieren, sondern hindert, ja tötet ihn. Sie ist von schlimmer, böser Art; ihre Gier kommt nie zur Ruhe; nach dem Fressen hat sie mehr Hunger als zuvor. Viele Tiere gibt es, mit denen sie sich paart. In Zukunft werden es noch mehr sein – bis der Jagdhund kommt, der ihr den qualvollen Tod bringt. Er frißt weder Land noch Geld, sondern lebt von Weisheit, Liebe und Tugend; seine Herkunft liegt zwischen Filz und Filz.[9] Er bringt das Heil dem erniedrigten Italien, für das die Jungfrau Camilla, auch Euryalus, Turnus und Nisus starben. Er jagt das Untier von Stadt zu Stadt, bis er es in die Hölle zurückgeschafft hat, von wo der Satansneid es einst losließ.

               112  Für dich ist es, denke ich, das beste, wenn du mir folgst; ich werde dein Führer sein. Ich bringe dich von hier fort – zuerst zu dem unzerstörbaren Ort, wo du Verzweiflungsschreie hörst und die endlosen Leiden der Geister siehst, wo jeder den zweiten Tod herausschreit. Aber danach siehst du auch die, die zuversichtlich sind im Feuer, weil sie hoffen, irgendwann zu den Seligen zu kommen. Willst du dann zu diesen aufsteigen, dann kommt eine Seele, die würdiger ist als ich. Ihr überlasse ich dich, wenn ich gehe. Denn der Kaiser, der dort oben herrscht, will nicht, daß jemand durch mich in seine Stadt komme, kannte ich doch nicht sein Gesetz. Überall herrscht er, aber dort residiert er; dort ist seine Stadt und sein hoher Thron – o glückselig, wen er dorthin erwählt!« Und ich zu ihm: »Dichter, ich flehe dich an bei dem Gott, den du nicht kanntest, führe du mich dorthin, wovon du eben sprachst, damit ich diesem Übel hier – und dem, was schlimmer ist – entkomme, daß ich das Tor des heiligen Petrus[10] schaue und die, die du als so traurig schilderst.«

               Dann brach er auf, und ich hielt mich hinter ihm.

            
               
                  Canto 2

               
               
                  Dante zögert. Er zweifelt, ob er für die Jenseitswanderung geeignet ist. Vergil erklärt ihm Grund und Zweck der Reise. Drei heilige Frauen haben ihn gebeten, Dante zu führen. Dante faßt Mut.

               

               1  Der Tag ging dahin, und die dunkle Nacht nahm alles, was auf Erden lebt, aus seinen Mühen. Nur ich, ich ganz allein, rüstete mich zu dem Kampf mit dem Weg und der Angst,[11] den meine Erinnerung nun treu darstellt.

               7  O ihr Musen, o hoher Geist, jetzt helft mir![12] O Erinnerung, die aufschrieb, was ich sah, hier zeigt sich dein vornehmes Wesen!

               10  Ich begann: »Dichter, du führst mich, doch prüfe meine Kraft, ob sie stark genug ist, eh du mir den schweren Weg zutraust. Du erzählst, daß der Vater des Silvius, noch im vergänglichen Leib, die unsterbliche Welt betrat und sich dort leibhaftig aufhielt. Der Feind alles Schlechten war ihm gnädig und dachte an die hohe Wirkung, die von ihm ausgehen sollte und um wen und was es ging. Das war angemessen und leuchtet jedem einsichtigen Menschen ein, schließlich war er im höchsten Himmel ausersehen zum Vater der heiligen Roma und ihres Reichs. Die Wahrheit zu sagen – seine Bestimmung war das römische Reich, dieser heilige Ort, an dem der Nachfolger des großen Petrus seinen Sitz hat.[13] Bei diesem Gang, für den du ihn rühmst, hörte er Dinge, die der Grund wurden für seinen Sieg und den Kaisermantel des Papstes.[14]

               28  Später ging dorthin auch das Gefäß der Erwählung, um den Glauben zu stärken, mit dem der Weg der Erlösung beginnt. Aber ich, was soll ich dort? Oh, wer hat es erlaubt? Ich bin nicht Aeneas, ich bin nicht Paulus. Weder ich noch sonst jemand glaubt, ich sei dessen würdig. Ließe ich mich auf diesen Gang ein, wäre es eine verrückt-gewagte Fahrt. Du bist weise, du verstehst es besser, als ich es sage.« Und wie einer, der verzichtet auf das, was er wollte, und der aus neuen Gründen seinen Plan ändert und damit gar nicht erst anfängt, so tat ich an diesem nächtigen Abhang: Ich wurde nachdenklich und gab das ganze Unternehmen auf, zu dem ich anfangs schnell bereit war.

               43  »Wenn ich dein Wort recht verstanden habe«, antwortete der Schatten des großgesinnten Mannes, »so hat Kleinmut dein Herz befallen. Oft versperrt er dem Menschen den Weg und bringt ihn ab von einem ehrenvollen Vorsatz. So scheut ein Tier, wenn ein Schatten es täuscht. Damit du diese Angst abstreifst, will ich dir sagen, warum ich gekommen bin und was ich erfuhr im ersten Augenblick, als du mir leid tatst. Ich gehöre zu denen, die im Zwischenzustand sind, dort sprach mich eine Frau an, so selig und schön, daß ich sie bat, mir zu befehlen. Ihre Augen leuchteten mehr als ein Stern, und sie sagte mir mit Engelsstimme süß und klar in ihrer Sprache:[15] ›O liebenswürdige mantuanische Seele, deren Ruhm in der Welt anhält und so lange bestehen wird wie die Welt – ein Mann, der mein Freund, aber kein Freund der Fortuna ist,[16] wird am einsamen Hang auf seinem Weg so sehr bedrängt, daß er aus Furcht umgekehrt ist. Nach dem, was ich im Himmel über ihn gehört habe, hat er sich schon so verirrt, daß ich fürchte, ich habe mich zu spät zu seiner Hilfe erhoben. Jetzt geh und hilf ihm mit deiner schönen Sprache und mit allem, was er zum Weiterkommen braucht, so daß ich darüber beruhigt sein kann. Ich bin Beatrice, die dich bittet zu gehen. Ich komme von dort, wohin ich zurückkehren will. Liebe ist es, die mich bewegt hat und mich reden macht.[17] Wenn ich wieder vor meinem Herrn sein werde, will ich dich gern und oft vor ihm loben.‹[18]

               75  Dann schwieg sie, und ich begann: ›O Frau, du hast all die Tugend, durch die allein das Menschengeschlecht alles überragt, was unter dem kleinsten Himmelskreis vorkommt, mir ist dein Wunsch so willkommen, daß es mir zu langsam ginge, selbst wenn ich schon dabei wäre, ihn zu erfüllen. Mehr zu sagen ist nicht nötig. Aber sag mir den Grund, warum du nicht davor zurückscheust, in diese Enge herabzukommen aus dem weiten Raum, in den zurückzugehen du brennst?‹ ›Da du es so genau wissen willst‹, antwortete sie mir, ›will ich dir kurz sagen, warum ich keine Angst habe, hier hereinzukommen. Fürchten muß man nur, was mächtig genug ist, einem zu schaden. Alles andere nicht, weil es keine Angst einjagen kann. Gott – ihm sei Dank – hat mich in einen Zustand gesetzt, in dem euer Elend mich nicht angreift; die Flamme dieses Brands springt mich nicht an. Aber im Himmel ist eine edle Frau, ihr mißfällt die Verhinderung, zu der ich dich schicke, so sehr, daß sie das harte Himmelsurteil darüber bricht.[19] Diese Frau bat Lucia zu sich und sagte: ›Jetzt hat dein Verehrer dich nötig, ich empfehle ihn in deine Hände.‹ Lucia, allem Schrecklichen feind, brach auf zu dem Ort, wo ich neben der alttestamentlichen Rachel saß. Sie sagte: ›Beatrice, du wahrer Lobpreis Gottes, warum eilst du nicht dem Mann zu Hilfe, der dich so liebte, daß er durch dich über das gewöhnliche Volk hinauswuchs? Hörst du denn nicht sein verängstigtes Weinen, siehst du nicht, wie der Tod ihn angreift an dem Fluß, dessen kein Meer Herr wird?‹[20]

               109  Niemand in der Welt hat je so schnell einen Vorteil wahrgenommen oder Schaden abgewendet, wie ich hier herunterkam von meinem seligen Sitz. Ich kam, kaum hatte ich diese Worte gehört, im Vertrauen auf dein würdiges Reden, das dich selbst ehrt und die, die es hörten.‹ Nachdem sie mir das gesagt hatte, wandte sie ihre strahlenden Augen weinend ab. Das bewegte mich, noch schneller zu kommen. Und ich kam zu dir, wie sie es wollte; ich befreite dich von dem Untier, das dir den kurzen Weg zum schönen Berg versperrte. Also: Was ist nun? Warum, warum nur stehst du still? Warum behältst du so viel Feigheit im Herzen? Warum fehlt dir Wagemut und Freiheit, wenn drei so gesegnete Frauen sich am himmlischen Hof um dich kümmern und meine Rede dir ein so hohes Gut verspricht?«

               127  Wie kleine Blumen, die der Nachtfrost beugt und verschließt, sich alle sogleich geöffnet aufrichten auf ihrem Stengel, wenn die Sonne sie anstrahlt, so geschah mir mit meiner matten Kraft, so viel guter Mut strömte mir ins Herz, daß ich wie ein freier Mensch anfing: »Oh, wie voller Mitleid ist die Frau, die mir zu Hilfe kam! Und wie edel bist du, daß du so schnell den wahren Worten gehorcht hast, die sie dir bot! Mit deinen Worten hast du so sehr mein Herz mit dem Willen zum Aufbruch erfüllt, daß ich zurückkomme auf meinen ersten Entschluß. Geh nun los, jetzt ist ein einziger Wille in uns beiden: Du kennst den Weg, du bist der Herr, und du der Meister.« So sagte ich ihm; er brach auf, und ich betrat den steilen, wilden Weg.

            
               
                  Canto 3

               
               
                  Das Höllentor. Die Vorhölle der Gleichgültigen. Die Wanderer kommen ans Ufer des Acheron, wo sich die Sünder versammeln, die der Dämon Charon über den Fluß bringt.

               

               
                  
                     1  »Durch mich geht es zur Stadt der Leiden,

                     Durch mich geht es zum ewigen Schmerz,

                     Durch mich geht es zu verlorenen Menschen.

                     Gerechtigkeit bewog meinen hohen Schöpfer;

                     göttliche Macht erschuf mich,

                     höchste Weisheit und erste Liebe.

                     Vor mir wurde nur Ewig-Dauerndes erschaffen,

                     auch ich daure ewig.

                     Die ihr hereinkommt: Laßt alle Hoffnung fahren!«[21]

                  

               

               10  Diese Worte sah ich über dem Tor geschrieben in schwarzer Farbe. Deshalb sagte ich: »Meister, ihr Sinn ist mir hart.« Und er zu mir, wie einer, der begriffen hat: »Hier gilt kein Bedenken. Jeden Kleinmut mußt du ertöten. Wir sind dort angekommen, wovon ich dir sagte, du wirst Leute leiden sehen, die das Gut des Intellekts verloren haben.«[22] Dann legte er heiteren Gesichts seine Hand auf meine, ich schöpfte Zuversicht, und er führte mich hinein zu den unterirdisch-geheimen Dingen. Hier ertönten Seufzer, Weinen und laute Schreie durch die sternenlose Luft; ich fing an zu weinen. Verschiedene Sprachen, schreckliche Laute, Schmerzensschreie, Wutausbrüche, schrille und erstickte Rufe und dazu das Aufklatschen schlagender Hände machten Lärm, der in der zeitlos finstern Luft wie Sand im Wirbelsturm ständig kreiste.

               31  Und ich, den Kopf benommen vom Zweifel,[23] fragte: »Meister, was ist das, was ich höre? Und was sind das für Leute, die der Schmerz so überwältigt?« Darauf er zu mir: »So elend geht es den schlechten Seelen derer, die ohne Schande lebten und ohne Lob.[24] Unter sie mischt sich der schlechte Chor von Engeln, die gegen Gott weder aufsässig waren noch treu, sondern abseits standen. Die Himmel werfen sie hinaus, denn sie wären sonst weniger schön; und der Höllenschlund nimmt sie nicht auf, sonst könnten die Schuldigen sich das noch zur Ehre anrechnen.« Und ich: »Was ist so hart für sie, daß sie so laut jammern?« Er antwortete: »Ich will es dir ganz kurz erklären: Sie können nicht einmal auf den Tod hoffen, und ihr blindes Leben ist so niedrig, daß sie jedes andre Los beneiden. Die Welt gönnt ihnen keinen Nachruhm, von Mitleid und Gerechtigkeit sind sie verschmäht. Reden wir nicht von ihnen. Schau nur und geh weiter.«

               52  Ich schaute hin und sah eine Fahne, die so rasch im Kreis lief, daß ihr sichtlich kein Halten gegönnt war. Hinter ihr kam ein so langer Zug von Leuten – nie hätte ich geglaubt, daß der Tod schon so viele hingerafft hätte. Ich erkannte den einen und den anderen darunter; da sah und erkannte ich den Schatten des Mannes, der aus Kleinmut den großen Verzicht tat.[25] Sofort verstand ich und war gewiß: Das war die Gruppe der Schlechten, die sowohl Gott mißfallen wie seinen Feinden. Diese Jammerfiguren haben nie gelebt; sie waren nackt und ganz zerstochen von Mücken und Wespen, die ihnen folgten. Ihr Gesicht war überströmt von Blut, vermischt mit Tränen. Es ernährte an ihren Füßen ekelhaftes Gewürm.

               70  Dann blickte ich mich weiter um und sah Leute am Ufer eines großen Flusses. Daher sagte ich: »Meister, darf ich wissen, welche Leute das sind? Und was ist mit ihnen los, daß sie es mit dem Übersetzen offenbar arg eilig haben, wie ich bei dem fahlen Licht erkenne?« Und er zu mir: »Diese Dinge durchschaust du, wenn wir unsere Schritte anhalten am düsteren Fluß Acheron.« Da senkte ich verschämt die Augen. Ich fürchtete, mein Reden könnte ihm lästig werden, und bis zum Fluß hielt ich mich mit Sprechen zurück.

               82  Doch da kam uns auf einem Schiff ein Greis mit schlohweißem Haar entgegen und schrie: »Weh euch, ihr verkommenen Seelen! Hofft nicht, je den Himmel zu sehen. Ich komme, um euch ans andere Ufer zu bringen, in die ewige Finsternis, in Feuer und Eis. Und du dort drüben, lebende Seele, heb dich weg von diesen hier, die tot sind.« Aber dann, als er sah, daß ich nicht wegging, rief er: »Du kommst auf einem andren Weg, aus anderen Häfen zum Ufer, nicht hier. Ein leichteres Boot soll dich tragen.« Und mein Führer zu ihm: »Charon, quäl dich nicht. Es wird dort so gewollt, wo man kann, was man will, und frage nicht weiter.«[26] Darauf kamen die behaarten Wangen des Fährmanns, der um die Augen Feuerringe hatte, auf dem trüben Gewässer zur Ruhe. Aber die anderen Seelen, die matt und nackt da warteten, erbleichten und klapperten mit den Zähnen, kaum hatten sie die rohen Worte gehört. Sie verfluchten Gott und ihre Eltern, das Menschengeschlecht, den Ort und die Zeit, den Samen ihrer Erzeugung und ihre Geburt. Dann zogen sie sich alle laut weinend zurück an das böse Ufer, das jeden erwartet, der Gott nicht fürchtet. Charon, der Dämon mit glühenden Augen, treibt sie mit Gesten ins Boot und schlägt mit dem Ruder nach jedem, der sich’s bequem macht.[27]

               112  Wie im Herbst sich die Blätter lösen, eins nach dem andern, bis der Zweig sein ganzes Kleid dem Boden zurückgibt,[28] so stürzt die böse Brut Adams sich vom Ufer, einer nach dem andern – auf bloßen Wink hin wie ein Jagdvogel beim Rückruf. Dann gleiten sie hinüber auf der dunklen Flut, und bevor sie drüben ausgestiegen sind, sammelt sich diesseits eine neue Schar. »Mein Sohn«, sagte der freundliche Meister, »alle, die im Zorn Gottes sterben, kommen hier aus allen Ländern zusammen. Sie zeigen Eifer, den Fluß zu überqueren, denn die göttliche Gerechtigkeit spornt sie an, so daß ihre Angst sich wandelt zu Begierde.[29] Hier setzt nie eine gute Seele über; wenn also Charon sich über dich beschwert, dann verstehst du jetzt, was seine Rede meint.«

               130  Kaum hatte er zu Ende geredet, da erbebte die dunkle Landschaft so stark, daß mein Geist sich heute noch vor Schreck in Schweiß badet. Die tränennasse Erde entfachte Sturm; blutrotes Licht blitzte auf und raubte mir das Bewußtsein. Ich stürzte hin wie ein Mensch, den der Schlaf packt.

            
               
                  Canto 4

               
               
                  Dante erwacht im Limbus, dem ersten Kreis der Hölle für ungetaufte Kinder und ungetaufte Gerechte. Sie treffen die großen Dichter, sie betreten die vornehme Burg der antiken und der arabischen Großen.

               

               1  Ein laut krachender Donnerschlag zerriß den tiefen Schlaf in meinem Kopf; ich fuhr auf wie ein Mensch, der mit Gewalt geweckt wird. Als meine Augen entspannt waren, blickte ich umher, richtete mich auf und sah genau hin, um den Ort zu erkennen, wo ich wäre. Wahr ist: Ich fand mich am Rand des Abgrunds zum Tal der Leiden, das widerhallt von endlosem Schmerzensschrei. Dunkel war es, tief und neblig. Sosehr ich mit dem Blick zum Boden durchdringen wollte, ich konnte dort nichts unterscheiden. »Laß uns jetzt hier hinabsteigen in die blinde Welt«, sagte der Dichter leichenblaß, »ich als erster, du als zweiter.« Und ich, dem seine Gesichtsfarbe aufgefallen war, sagte: »Wie soll ich gehen, wenn du schauderst, du stärkst mich doch sonst immer, wenn ich Angst habe?« Und er zu mir: »Das Leiden der Leute dort unten malt sich in meinem Gesicht als Mitleid, und du nimmst das als Furcht wahr. Gehen wir! Der lange Weg drängt uns.«

               23  So brach er auf und ließ mich eintreten in den ersten Kreis, der den Abgrund umrundet.[30] Hier ertönte – soweit etwas zu hören war – keine Klage, nur Seufzer, von denen die ewige Luft erzitterte. Das kam von dem Leid ohne Torturen, das die Scharen dort ertrugen; es waren große Scharen von Kindern, Frauen und Männern. Der gute Meister zu mir: »Du fragst nicht, was das für Geister sind, die du siehst? Nun möchte ich aber, daß du, bevor du weitergehst, weißt, daß sie nicht sündigten. Sie haben Verdienste, aber das reicht nicht aus, denn sie haben nicht die Taufe empfangen, die das Tor zu dem Glauben ist, den du glaubst. Sie haben gelebt, bevor das Christentum kam, daher haben sie Gott nicht richtig angebetet. Und zu diesen Leuten gehöre auch ich. Durch Mängel dieser Art, nicht durch andere Schuld sind wir verloren. Uns quält nur dies: Wir leben ohne Hoffnung, aber immer in Sehnsucht.« Großer Schmerz erfaßte mein Herz, als ich das verstand, denn ich erkannte Menschen von hohem Wert, die in diesem Vorhof wie auf einer Waage im Gleichgewicht schwebten. »Sag mir, mein Meister, sag mir, Herr«, begann ich, weil ich Gewißheit haben wollte über den Glauben, der jedem Irrtum überlegen ist: »Kam hier je einer heraus, durch eigenes Verdienst oder das eines anderen? Und wurde er dann selig?«

               51  Und der Mann, der meine verdeckte Rede verstand, antwortete: »Ich war neu hier in diesem Zustand, als ich einen Mächtigen kommen sah, gekrönt mit dem Siegeszeichen. Er zog hier den Schatten unseres ersten Vaters heraus, dann den Schatten Abels, seines Sohnes, und den von Noah und von Moses, des Gesetzgebers, des Gehorsamen, dann den Patriarchen Abraham und den König David, Jakob mit seinem Vater Isaak, mit seinen Kindern und mit Rachel, für die er so viel getan hatte, und viele andere, und er machte sie selig. Und ich möchte, daß du weißt: Vor ihnen ist kein menschlicher Geist gerettet worden.«

               64  Während er sprach, hörten wir nicht auf zu gehen, sondern durchschritten immer weiter diesen Wald, ich meine den Wald von dichtgedrängten Geistern. Wir waren seit meinem Schlaf noch nicht weit gegangen, da sah ich ein Feuer, das als Halbkugel über die Finsternis siegte. Wir waren noch ein Stück weit entfernt, aber schon konnte ich einigermaßen erkennen, daß es ehrwürdige Menschen waren, die diesen Ort einnahmen. »O du, du ehrst doch Wissenschaft wie die Kunst – wer sind die, die solche Ehre genießen, die sie abhebt von den anderen?« Und er zu mir: »Die Ehre, mit der ihr Name oben in deinem Leben genannt wird, erwirbt ihnen die Gnade im Himmel, und der hebt sie so heraus.« Inzwischen drang eine Stimme an mein Ohr: »Ehrt den größten Dichter! Sein Schatten, der fortgegangen war, kommt zurück.« Die Stimme war verhallt, und Stille trat ein, da sah ich vier große Schatten auf uns zukommen; ihr Gesichtsausdruck war weder traurig noch heiter. Der gute Meister begann zu erklären: »Sieh den dort mit dem Schwert in der Hand, der den dreien vorangeht als ihr Fürst – das ist Homer, der erhabene Dichter. Der zweite, der kommt, ist der Satiriker Horaz, Ovid ist der dritte und der letzte Lukan. Weil jeder von ihnen mit mir den Titel ›Dichter‹ teilt, den soeben die einzelne Stimme verlauten ließ, erweisen sie mir Ehre, und damit tun sie recht.«

               94  So sah ich vereint die schöne Schule jenes Herrn des höchsten Gesangs, der wie ein Adler über den anderen fliegt. Nachdem sie eine Weile miteinander gesprochen hatten, wandten sie sich zu mir mit Gesten der Begrüßung; schon darüber lächelte mein Meister. Aber sie erwiesen mir noch mehr Ehre, indem sie mich in ihre Schar aufnahmen, so daß ich der sechste wurde unter solchen Weisen. Dann gingen wir dahin bis zu dem Lichtkegel – unter Gesprächen, über die das Schweigen ebenso schön ist, wie das Sprechen war, als es stattfand. Wir kamen an den Fuß einer vornehmen Burg. Sie war siebenfach umringt von hohen Mauern, und ringsum beschützte sie ein schöner kleiner Fluß. Diesen überschritten wir wie feste Erde; durch sieben Tore trat ich ein mit diesen Weisen; wir erreichten eine Wiese mit frischem Grün.[31] Menschen blickten dort mit langsamen und ernsten Augen, von großer Würde in ihrer äußeren Erscheinung; sie sprachen wenig, mit sanfter Stimme.

               115  Wir zogen dann aus der Ecke zu einer offenen, lichtreichen und erhöhten Stelle, so daß man alle zusammen sehen konnte. Dort, gerade gegenüber auf dem leuchtendsten Grün, wurden mir die großen Geister gezeigt, die gesehen zu haben mich heute selbst erhebt. Ich sah Elektra mit vielen Begleitern, darunter Hektor und Aeneas, dann Caesar in Waffen mit seinen Falkenaugen. Ich sah Camilla und Penthesileia. Auf der anderen Seite sah ich den König Latinus, der bei seiner Tochter Lavinia saß. Ich sah jenen Brutus, der Tarquinius verjagte, Lukrezia, Julia, Marzia und Cornelia, und allein, abseits, sah ich Saladin.

               130  Als ich dann die Brauen ein wenig hob, sah ich den Meister derer, die wissen, in der Familie der Philosophen sitzen.[32] Alle bewundern ihn, alle erweisen ihm Ehre. Hier sah ich Sokrates und Platon, die ihm näherstehen als die andren, Demokrit, der die Welt auf Zufall setzt, Diogenes, Anaxagoras und Thales, Empedokles, Heraklit und Zenon; ich sah den tüchtigen Erforscher der Heilpflanzen, ich meine Dioskorides,[33] und ich sah Orpheus, Cicero, Linus und den Moralphilosophen Seneca, den Geometer Euklid und Ptolemäus, Hippokrates, Avicenna und Galen, Averroes, der den großen Kommentar schuf.[34] Ich kann nicht von allen in Fülle berichten, denn mein großes Thema jagt mich so sehr voran, daß das Sagen oft zurückbleibt hinter der Sache.

               148  Von der Sechsergruppe entfernen sich zwei: Mein weiser Führer leitet mich auf einen anderen Weg, heraus aus der Ruhe, hinein in die Luft, die zittert. Ich komme dorthin, wo es nichts gibt, das leuchtet.

            
               
                  Canto 5

               
               
                  Am Eingang zum zweiten Kreis sitzt Minos, der Höllenrichter. Innen treibt der Sturmwind die Wollüstigen umher. Francesca da Rimini erzählt die Geschichte ihrer Liebe und ihres Todes.

               

               1  So stieg ich vom ersten Kreis hinunter zum zweiten, der weniger Raum umfaßt und desto mehr Schmerz, der Wehgeschrei erzeugt. Grauenhaft steht da Minos und knurrt; er prüft die Sünden beim Eintritt, urteilt und weist den Platz zu, je nachdem, wie er sich ringelt. Damit will ich sagen: Tritt die mißratene Seele vor ihn, beichtet sie alles, und dieser Kenner der Sünden sieht, an welche Stelle der Hölle sie gehört. Er umschlingt sie so oft mit dem Schwanz, wie viele Stufen sie nach unten soll. Immer stehen viele vor ihm; sie treten der Reihe nach vor zum Gericht, sie gestehen, sie hören zu, und schon sind sie nach unten gestürzt.

               16  »O du da, du kommst in dieses Haus der Schmerzen«, rief Minos mir zu, als er mich sah, und unterbrach sein hohes Amt: »Paß auf, wie du hereinkommst und wem du dich anvertraust; laß dich nicht täuschen, weil der Eingang so breit ist.« Und mein Führer zu ihm: »Warum brüllst du nur so? Hindere nicht seinen vorbestimmten Gang. Es wird dort so gewollt, wo man kann, was man will, und frage nicht weiter!«[35]

               25  Jetzt dringen Schmerzenslaute an mein Ohr; jetzt bin ich da, wo großes Weinen mich erschüttert. Ich kam an den Ort, wo alles Licht verstummt, wo es dumpf brüllt wie das Meer, das widerstreitende Stürme zerreißen. Der höllische Orkan, der nie zur Ruhe kommt, reißt die Geister gewaltsam mit; er wirbelt sie herum, stößt sie voran und quält sie. Kommen sie an bei dem Felssturz, dann beginnen Geschrei, Geheul und Gejammer; hier verfluchen sie die göttliche Macht.[36] Ich begriff: Zu dieser Marter sind die fleischlichen Sünder verdammt, die ihre Vernunft der Gier unterwerfen.[37] Wie Stare in der kalten Jahreszeit, dahingetragen von ihren Flügeln in breitem, dichtem Zug, so treibt der Sturm die schlechten Seelen hierhin, dorthin, nach unten, nach oben; keinerlei Hoffnung gibt Trost, keine Hoffnung auf Ruhe, nicht einmal auf gemilderte Strafe. Wie Kraniche dahinziehen, in der Luft eine lange Reihe bilden und ihr Klagelied singen – so sah ich Schatten herankommen, die ihr Elend beweinten, von der Sturmgewalt getragen. Darum fragte ich: »Meister, wer sind die Leute, die der schwarze Sturm so quält?« Darauf antwortete er mir: »Die erste, von denen du mehr wissen willst, war Kaiserin über Völker verschiedener Sprachen. Dem Laster der Wollust war sie so zügellos ergeben, daß sie in ihrem Gesetz alles erlaubte, was beliebte, um den Tadel zu beenden, der ihr galt. Es ist Semiramis, von der man liest, daß sie Ninos nachfolgte, dessen Frau sie vorher war. Ihr gehörte das Land, das der Sultan regiert.[38]

               61  Die nächste ist die Frau, die sich aus Liebe umbrachte und die der Asche des Sichaeus die Treue brach.[39] Dann kommt die lüsterne Kleopatra. Du siehst Helena, wegen der so böse Zeiten kamen, und du siehst den großen Achill, der am Ende aus Liebe kämpfte und verlor. Du siehst Paris, Tristan.« Und mehr als tausend andere Schatten zeigte er mir, denen Liebe den Tod brachte; er wies mit dem Finger auf sie und nannte mir ihren Namen.

               70  Mitleid überkam mich, als ich meinen Lehrer die Frauen des Altertums und die Ritter nennen hörte; ich geriet wie außer mir. Ich begann: »Dichter, gerne spräch’ ich mit den beiden, die dort zusammen kommen und dem Wind so leicht sind.« Und er zu mir: »Sieh zu, gleich sind sie näher bei uns. Dann bitte du sie bei der Liebe, die sie leitet. Und sie werden kommen.« Sobald der Wind sie zu uns trieb, hob ich die Stimme: »O ihr gequälten Seelen, kommt zu uns zu reden, wenn’s ein anderer nicht verbietet.«

               82  Wie Tauben, von Sehnsucht gerufen, mit erhobenen Flügeln sanft zum süßen Nest gleiten, getragen vom eigenen Trieb, so lösten sie sich von der Schar der Dido und kamen auf uns zu durch die arge Luft, so stark war mein liebevoller Ruf. »O du, ein lebendiger Mensch, freundlich und gut. Du besuchst uns in dieser purpurschwarzen Luft, uns, die wir die Welt blutrot färbten – wäre der König des Universums unser Freund, wir bäten ihn für dich um Frieden, weil du Mitleid hast mit unsrer schweren Qual. Wovon ihr hören und sprechen wollt, davon möchten wir hören und reden mit euch, solange der Sturm, wie er’s jetzt tut, schweigt.

               97  Die Stadt, in der ich geboren bin, liegt am Strand, wohin der Po sich senkt, um Frieden zu finden mit seinem Gefolge.

               100  Amor, der leicht ein edles Herz erfaßt, ergriff den Mann hier zu dem schönen Leib, der mir geraubt ward – wie, das verletzt mich immer noch.

               103  Amor, der keinem Geliebten das Lieben erläßt, ergriff mich zu seiner Schönheit so stark, daß er mich, wie du siehst, noch heute nicht verläßt.[40]

               106  Amor führte uns zum gemeinsamen Tod. Der Höllenkreis Kains erwartet den, der unser Leben auslöschte.«[41]

               108  Dies waren die Worte, die von ihnen zu uns drangen.[42]

               109  Ich hörte diese tiefverletzten Seelen und senkte den Blick. Lange neigte ich den Kopf, bis der Dichter mich fragte: »Was grübelst du?« Als ich wieder Worte fand, begann ich: »O weh! Wieviel süße Gedanken, wieviel Sehnsucht führte die beiden zu diesem leidvollen Ende!« Dann wandte ich mich an sie und begann: »Francesca, deine Qualen machen mich traurig. Ich leide sie mit bis zum Weinen. Aber sag mir: Damals, zur Zeit der süßen Seufzer, woran und wie gewährte euch Amor, euer noch unsicheres Sehnen zu erkennen?«[43] Und sie zu mir: »Es gibt kein größeres Elend, als sich im Elend der glücklichen Zeit zu erinnern. Dein Lehrer weiß das. Aber wenn du mit solcher Leidenschaft die erste Wurzel unsrer Liebe wissen willst, erzähl ich’s dir, wie einer, der weint und doch redet.

               127  Eines Tages lasen wir zum Vergnügen von Lancelot, wie Amor ihn bedrängte.[44] Allein waren wir und ohne jeden Argwohn. Mehrmals ließ, was wir da lasen, uns die Augen erheben; wir sahen uns ins bleiche Gesicht, aber dann kam eine einzige Stelle, die uns besiegte. Als wir lasen, wie der begehrte lachende Mund von einem solchen Liebhaber geküßt wurde, da küßte dieser Mann, der niemals von mir getrennt wird, mich auf den Mund, zitternd am ganzen Leib.

               137  Den Kuppler Galehaut spielten das Buch und der es schrieb. An diesem Tag lasen wir nicht weiter.«

               139  Während der eine Geist dies sagte, weinte der andre so heftig, daß vor Mitleid mir die Sinne schwanden, als ob ich stürbe.

               142  Ich stürzte hin, wie ein toter Körper fällt.

            
               
                  Canto 6

               
               
                  Dante erwacht im dritten Kreis, den der Höllenhund Cerberus bewacht. Hier liegen unter eisigem Regen die Schwelger. Dante trifft den Florentiner Ciacco, der aufklärt über die Zustände in Florenz. – Vergil erklärt das Schicksal der Verdammten nach dem Jüngsten Tag.

               

               1  Mein Bewußtsein war zusammengebrochen vor dem Leid der beiden Verwandten; die Trauer hatte mich betäubt. Als ich wieder zu mir komme, sehe ich rings um mich, wohin ich mich bewege, wohin ich mich wende, wohin ich ausschaue, neue Qualen und neue Gequälte. Ich bin im dritten Kreis, dem des ewigen, verfluchten, kalten, schweren Regens, dessen Rhythmus und Art sich nie ändert:[45] Dicker Hagel, dunkles Wasser und Schnee ergießen sich durch die finstere Luft. Die Erde, die das aufnimmt, stinkt.

               13  Cerberus, das unsäglich grausame Untier,[46] bellt wie ein Hund aus drei Mäulern die Leute an, die dort versinken. Er hat rote Augen, einen ölig schwarzen Bart, einen breiten Bauch, Hände mit Krallen; er zerkratzt, er häutet, er zerreißt die Geister. Der Regen läßt sie heulen wie Hunde; mit einer ihrer Seiten wollen sie die andre schützen, und so rotieren sie ständig, diese Elenden, Unersättlichen.

               22  Als Cerberus, der große Drache, uns wahrnahm, riß er die Mäuler auf und zeigte uns die Hauer; es war kein Glied an ihm, das ruhig blieb. Aber mein Führer öffnete die Hand, griff Erde und warf eine Handvoll mit aller Kraft in die unersättlichen Schlünde. Wie ein gierig bellender Hund sich beruhigt, wenn er in sein Fressen beißt – er hat nichts im Sinn, als es zu verschlingen, und darum allein kämpft er –, so machten es die schmutzigen Schnauzen des Dämons Cerberus, der den Seelen so in den Ohren dröhnt, daß sie wünschen, sie wären taub.

               34  Wir schritten über die Schatten, die der schwere Regen niederhält, setzten die Sohlen auf ihr Nichts, das wie ein Körper aussieht. Sie lagen auf der Erde, außer einem, der zum Sitzen sich aufrichtete, kaum hatte er gesehen, daß wir an ihm vorbeigingen. »O du da, du wirst durch diese Hölle geführt«, rief er mir zu, »kannst du mich nicht wiedererkennen? Du warst doch schon gemacht, eh’ ich kaputtgemacht war.« Und ich zu ihm: »Vielleicht tilgt die Qual, die du hast, dich aus meinem Sinn, so daß ich nicht den Eindruck habe, ich hätte dich je gesehen. Aber sag du mir, wer du bist, warum du an diesen Leidensort verbannt bist und diese Strafe bekamst – eine andere kann schwerer sein, aber keine ist so widerlich.« Und er zu mir: »Im heiteren Leben beherbergte mich deine Heimatstadt, die so voll Neid ist, daß ihr Bauch bald platzt. Ihr Bürger nanntet mich Ciacco. Wegen der Freßsucht, die uns ruiniert, verkomme ich hier im Regen, wie du siehst. Ich elende Seele bin hier nicht allein, all die anderen da erleiden wegen der gleichen Sünde die gleiche Strafe.« Dann sagte er kein Wort mehr.

               58  Ich antwortete ihm: »Ciacco, dein Leiden bedrückt mich so, daß ich weinen möchte. Aber sag mir, wenn du es weißt, wie soll es weitergehen mit den Bürgern dieser zerrissenen Stadt? Gibt es in ihr einen einzigen Gerechten? Und sag mir den Grund, warum so viel Zwietracht sie befallen hat.«[47] Und er zu mir: »Nach langen Spannungen wird Blut fließen. Und die Partei der Ungehobelten wird die andere verfolgen, zum großen Schaden.[48] Nach drei Jahren stürzt die eine, die andere steigt auf, durch den Einfluß eines Mannes, der jetzt noch unschlüssig tut.[49] Lange wird sie den Kopf hoch tragen und die andere Partei schwer belasten, wie sehr diese auch klagt oder sich empört.

               73  Zwei Gerechte gibt es, aber man hört nicht auf sie. Hochmut, Neid und Habgier – diese drei Funken haben die Herzen in Brand gesetzt.«[50] Damit beendete er seine traurige Rede. Aber ich zu ihm: »Ich möchte, daß du mich weiter belehrst. Mach mir das Geschenk und rede weiter mit mir: Farinata und Tegghiaio, die so anständig waren, Iacopo Rusticucci, Arrigo und Mosca und die anderen, die ihr Herz daransetzten, das Rechte zu tun, sag mir, wo sie sind, und hilf mir, sie zu finden, denn großes Verlangen drängt mich zu erfahren, ob sie die Süße des Himmels schmecken oder die Bitternis der Hölle.« Und er: »Sie sind bei den schwärzeren Seelen. Andere Sünden drücken sie hinab in die Tiefe. Wenn du weiter hinuntersteigst, kannst du sie sehen. Aber wenn du wieder oben bist in der heiteren Welt, dann bitt’ ich dich: Rufe mich den andren in Erinnerung. Mehr sage ich nicht, und ich gebe dir auch keine Antwort mehr.« Dann verdrehte er die Augen, schaute mich einen Augenblick an, neigte den Kopf, schlug damit hin und lag da wie die anderen Blinden. Und mein Führer sagte mir: »Jetzt steht er nicht mehr auf, bis die Posaune des Engels ertönt, wenn die feindliche Macht kommen wird. Jeder findet dann sein elendes Grab, nimmt sein Fleisch und seine Gestalt wieder an und bekommt zu hören, was ihm ewig nachhallt.«

               100  So durchschritten wir langsam das schmutzige Gemisch von Schatten und Regen. Dabei kamen wir ein wenig auf das künftige Leben zu sprechen, weshalb ich fragte: »Meister, diese Qualen – werden sie zunehmen nach dem großen Urteilsspruch, oder werden sie geringer, oder bleiben sie genauso hart?« Und er zu mir: »Wende dich an deine Wissenschaft.[51] Diese lehrt, je vollkommener ein Wesen sei, um so stärker fühle es das Gute und auch den Schmerz. Zwar wird dieses verdammte Volk die wirkliche Vollkommenheit niemals erreichen, und doch erwartet sie später mehr als jetzt.«

               112  Wir folgten der Rundung dieser Straße bei längeren Gesprächen, die ich nicht wiederhole, und erreichten den Punkt, wo man absteigt. Hier trafen wir Pluto, den großen Feind.[52]

            
               
                  Canto 7

               
               
                  Im vierten Kreis bewacht Pluto die Geizigen und die Verschwender. Ihr Streit regt die beiden Dichter an, über die Verteilung der Güter und das Wirken der Fortuna zu sprechen. – Sie erreichen den Sumpf Styx und den fünften Kreis mit den Zornigen und Träg-Verdrossenen, den Neidischen und Hochmütigen.

               

               1  »Pape, Satan! pape Satan! aleppe! …«, schrie Pluto mit krächzender Stimme, und der weise Heide, der sich auf alles verstand, sagte, um mich zu stärken: »Laß die Angst nicht Herr über dich werden! Denn bei aller Macht, die er haben mag, er kann uns nicht hindern, diesen Fels hinabzusteigen.« Dann wandte er sich zu jenem aufgeblähten Maul und sagte: »Ruhe! Du verdammter Wolf! Friß dich selbst auf in deiner Wut! Es ist nicht ohne Grund, daß wir in die Tiefe gehen. Es wird oben gewollt, dort, wo Michael den stolzen Aufstand rächte!« Wie vom Wind geschwellte Segel zerknäult zusammenfallen, wenn der Mast splittert, so stürzte die grausame Bestie zu Boden.[53] Und wir stiegen hinab in den vierten Graben; wir drangen ein Stück vor in der Zisterne des Schreckens, die vollgestopft ist mit allem Übel der Welt. O weh, Gerechtigkeit Gottes! Wer anders könnte so viele überraschende Qualen und Strafen zusammenpacken, wie ich sie sah? Und warum zerstört unsere Schuld uns so?

               22  Wie bei der Charybdis die Welle sich bricht an der anderen, die ihr entgegenprallt, so müssen die Menschen hier gegeneinander tanzen.[54] Hier sah ich mehr Volk als irgendwo sonst. Von beiden Seiten her wälzten sie unter lautem Geheul Lasten mit der Brust. Sie stießen aufeinander, jeder drehte auf der Stelle um, wälzte nun seine Last nach rückwärts und schrie: »Warum hältst du so fest?« Der andere: »Warum wirfst du weg?«[55] So liefen sie, einmal rechts herum, die anderen links im tiefschwarzen Kreis bis zur gegenüberliegenden Stelle, und schrieen sich dort wieder ihr Schmählied zu. Wer dort eintraf, kehrte sofort um durch seinen Halbkreis zum nächsten Turnier.

               36  Mein Herz war von alldem wie durchbohrt, und ich sagte: »Mein Meister, jetzt erkläre mir, was das für Leute sind. Und die da links von uns mit der Tonsur, waren das alles Kleriker?« Und er zu mir: »In ihrem ersten Leben haben sie alle geistig geschielt, daher fanden sie bei ihren Ausgaben kein Maß. Ihre Stimme bellt es klar heraus, wenn sie an die beiden Stellen des Kreises kommen, wo ihre entgegengesetzte Schuld sie in zwei Gruppen trennt. Die keinen Haardeckel auf dem Kopf haben, waren Kleriker, darunter Päpste und Kardinäle. Bei ihnen erreicht die Habgier den Gipfel.« Und ich: »Meister, unter denen, die dieses Übel beschmutzt hat, sollte ich wohl einige kennen.« Und er zu mir: »Du machst dir falsche Vorstellungen. Ihr Leben ohne Einsicht hat sie so entstellt, daß sie jetzt unkenntlich sind für jede Erkenntnis. Sie werden ewig an beiden Stellen aufeinanderprallen. Diese hier steigen mit geschlossener Faust aus dem Grab, die anderen da mit geschorenem Haar. Die einen haben schlecht gegeben und die andren schlecht behalten, das hat sie die schöne Welt gekostet und ihnen diese Rauferei eingebracht. Für die verschwende ich nicht auch noch schöne Worte.

               61  Aber hier, mein Sohn, kannst du jetzt den kurzen Bluff der Güter sehen, die Fortuna unterstehen und um die das Menschengeschlecht sich rauft. Denn alles Gold, das unter dem Mond ist oder je war, könnte keiner einzigen dieser ermatteten Seelen Ruhe geben.«

               67  »Mein Meister«, sagte ich, »jetzt sag mir auch noch: Diese Fortuna, die du mir eben erwähnt hast, wie kommt es, daß sie die Güter der Welt so in ihren Pranken hält?« Und er zu mir: »O ihr törichten Geschöpfe! Wie groß ist das Unwissen, das euch schadet! Jetzt will ich dich einmal mit meiner Ansicht darüber füttern.

               73  Er, dessen Einsicht alles übersteigt, schuf die Himmelsschalen und gab jeder von ihnen einen Lenker. Daher strahlt jeder Weltteil Licht aus auf jeden anderen, und das Licht verteilt sich gleichmäßig. Ähnlich setzte er für alles, was in der Welt glänzt, eine oberste Verwalterin und Lenkerin ein, die eitlen Güter der Welt zur rechten Zeit auszutauschen von Volk zu Volk, von Familie zu Familie, über alle Abwehr menschlichen Denkens hinweg. Darum herrscht das eine Volk, und ein anderes sinkt ab. Es folgt damit ihrem Urteil, das so verborgen ist wie die Schlange im Gras. Eure Weisheit setzt ihr nichts entgegen. Sie sieht vorher, sie urteilt, sie übt ihre Herrschaft aus wie die anderen Götter die ihre. Ihr ständiger Wechsel duldet keinen Frieden. Notwendigkeit zwingt sie zur Eile. Jeder Mensch erfährt dadurch ständig Veränderung. Deshalb wird sie so oft ans Kreuz geschlagen, sogar von denen, die sie loben sollten, die sie aber zu Unrecht tadeln und verleumden. Doch sie ist selig in sich und hört das alles nicht, sondern wie andere Erstgeschaffene dreht sie heiter ihre Sphäre und freut sich ihrer Seligkeit.[56] Doch laß uns nun hinuntergehen zu größeren Leiden. Schon sinken die Sterne, die aufgingen, als ich aufbrach. Zu lange bleiben verbietet sich.«

               100  Wir schnitten den Kreis zum anderen Ufer und kamen zu einer Quelle, die sprudelt und überfließt in einem Graben, der von ihr ausgeht. Das Wasser war dunkler als tiefrot, und wir, begleitet von aschgrauen Wellen, drangen tiefer hinab auf grausigem Weg. Dieses traurige Rinnsal fließt beim Fuß der bösen, grauen Hänge in einen Sumpf namens Styx. Dort stand ich und schaute gespannt hin; ich sah Leute voller Schlamm in diesem Morast, alle nackt und mit gequältem Ausdruck. Sie schlugen aufeinander ein, nicht nur mit den Händen, sondern mit Kopf, Brust und Füßen; sie zerrissen sich mit den Zähnen, Fetzen für Fetzen. Mein guter Meister erklärte: »Sohn, hier siehst du die Seelen, die der Zorn besiegte.

               117  Ich will aber, daß du weißt, daß auch unter dem Wasser Leute sind, die stöhnen und Blasen nach oben treiben, wie das Auge dir sagt, wohin du blickst. Sie stecken fest im Schlamm und sagen: ›Wir waren traurig-resigniert in der schönen Luft, die die Sonne erheitert, innen trugen wir den Rauch der Trägheit, jetzt ersticken wir vor Trauer in dem schwarzen Kot.‹ Diese Hymne gurgeln sie in der Kehle, denn mit klaren Worten ausdrücken können sie es nicht.«[57]

               127  So kreisten wir im großen Bogen um den schmutzigen Sumpf, zwischen dem trockenen Ufer und dem feuchten Dreck. Wir richteten die Augen auf die Leute, die den Schlamm schluckten. Zuletzt kamen wir an den Fuß eines Turms.

            
               
                  Canto 8

               
               
                  Phlegyas, der Fährmann des Styx, bringt die Dichter über den Sumpf. In der Flut liegen die Hochmütigen; Dante sieht den Florentiner Filippo Argenti. – Sie erreichen die Satansstadt; Teufel verhindern den Zutritt.

               

               1  Ich fahre fort und erzähle: Längst bevor wir am Fuß des hohen Turmes anlangten, gingen unsere Augen hinauf zur Zinne, denn wir sahen zwei starke Leuchtfeuer, die dort aufgesteckt waren. Ein anderes Feuer erwiderte das Signal von so weit her, daß das Auge es kaum wahrnehmen konnte. Da wandte ich mich an das Meer allen Wissens und fragte: »Was heißt das? Und was antwortet das andere Feuer? Und wer sind die, die es gemacht haben?« Und er zu mir: »Über den schmutzigen Wellen kannst du schon sehen, was kommt. Wenn es der Dunst des Sumpfs dir nicht verdeckt.« Nie hat eine Sehne den Pfeil schneller durch die Luft geschickt, als ich ein kleines Boot durchs Wasser auf uns zuschießen sah, gesteuert von einem einzigen Seemann, der schrie: »Jetzt hab’ ich dich, du verdrehte Seele!« »Phlegyas, Phlegyas, diesmal schreist du umsonst!« rief mein Herr, »du hast uns nur so lange, wie wir den Schlamm überqueren.« In Phlegyas staute sich die Wut, er sah aus wie einer, der merkt, daß er schlimm betrogen wurde, und sich dann darüber beschwert.[58]

               25  Mein Führer stieg hinab ins Boot und ließ mich dann nachkommen, und erst als ich drin war, sah das Boot beladen aus. Sobald mein Führer und ich im Boot waren, fuhr es los; der uralte Bug schneidet tiefer ins Wasser ein als sonst, nur mit Seelen beladen.

               31  Während wir den toten Tümpel durchquerten, reckte sich vor mir einer auf, voll von Schlamm, und rief: »Wer bist du? Du kommst doch zu früh!« Und ich zu ihm: »Ja, ich komme, aber ich bleibe nicht. Doch wer bist du? Warum bist du so verschmutzt?« Die Antwort: »Du siehst doch, ich bin verdammt.« Und ich zu ihm: »Bleib, verfluchter Geist, bei Heulen und Schmerzgeschrei, bleib, wo du bist. Jetzt erkenne ich dich doch, so verdreckt du auch bist.« Dann griff er mit beiden Händen nach dem Boot, aber der Meister stieß ihn schnell zurück und rief: »Weg mit dir zu den anderen Hunden!«

               43  Dann umschlang er mit den Armen meinen Hals, küßte mein Gesicht und sagte: »Herrlich verachtende Seele! Selig sei sie, die dich getragen hat! Der Kerl da war in der Welt ein arroganter Schuft. Keine gute Tat ziert sein Andenken; drum kocht sein Schatten hier unten vor Wut. Viele halten sich droben für große Könige, aber sie werden sich hier unten wie Schweine im Dreck wälzen und nichts hinterlassen als Haß und Verachtung.« Und ich: »Meister, ich sähe gar zu gern, wie er eingetaucht wird in diese Suppe, bevor wir diesen See verlassen.« Und er zu mir: »Bevor sich dir das Ufer zeigt, wirst du befriedigt sein. Es ist nur recht, wenn du noch genießt, was du dir wünschst.« Kurz darauf sah ich die Leute aus dem Schlamm ein solches Gemetzel an ihm beginnen, daß ich Gott noch heute dafür lobe und danke. Alle schrieen: »Auf ihn, den Filippo Argenti!« und der jähzornige Florentiner Geist schlug seine Zähne in sein eigenes Fleisch. Wir ließen ihn dort zurück. Und mehr erzähle ich von ihm nicht.[59]

               65  Doch da drang mir Geheul in die Ohren. Ich reiße deshalb gespannt die Augen auf und blicke nach vorn. Der gute Meister sagte: »Jetzt, mein lieber Sohn, kommt die Satansstadt, auch Stadt des Dis genannt, mit ihren argen Sündern, mit einem Riesenheer von Leuten.«[60] Und ich: »Meister, schon erkenne ich ihre Moscheen innen im Tal, so blutrot, als kämen sie aus dem Feuer.«[61] Und er sagte mir: »Das ewige Feuer, das drinnen glüht, färbt sie rot, wie du es siehst in dieser unteren Hölle.« Wir hatten schon die tiefen Gräben erreicht, die diese trostlose Stadt umzogen; ihre Mauern, schien mir, waren aus Eisen. Wir hatten vorher einen großen Bogen gemacht, aber dann rief der Fährmann: »Steigt aus! Hier ist der Eingang!« Über den Toren sah ich mehr als tausend, die vom Himmel herabgeregnet waren und die wütend riefen: »Wer ist der da, der ohne Tod ins Totenreich geht?« Mein weiser Meister machte ihnen ein Zeichen, er wolle still mit ihnen reden. Da verbargen sie ein wenig ihre große Mißachtung und sagten: »Komm du allein. Der da soll gehen, der so dreist dieses Reich betrat. Er soll allein zurückfinden auf seinem verrückten Weg. Er soll zusehen, ob er’s kann. Du bleibst hier! Du hast ihn schließlich hineingeführt in diese dunkle Gegend.«

               94  Denk dir, Leser, wie ich allen Mut verlor beim Klang dieser verfluchten Worte! Denn ich glaubte, ich würde nie mehr hierher zurückkommen. »O mein lieber Führer«, sagte ich, »mehr als sieben Mal hast du mir Sicherheit verschafft und mich herausgeholt aus höchster Gefahr, die mich bedrohte. Verlaß mich nicht in dieser Not! Und wenn uns verwehrt wird, weiterzugehen, dann finden wir zusammen rasch auf unseren Spuren zurück.« Doch der Herr, der mich bis hierhin geleitet hatte, sagte: »Keine Angst! Den Durchgang kann uns niemand nehmen. Ein andrer hat ihn uns gewährt. Aber warte hier auf mich, stärke den verängstigten Geist und nähre ihn mit guter Hoffnung. Ich laß dich nicht allein in der Unterwelt.«

               109  Dann geht er und verläßt mich, der gute Vater, und ich bleibe zweifelnd zurück, da Ja und Nein in meinem Kopf sich streiten. Hören konnte ich nicht, was er ihnen vortrug, aber er stand kaum dort bei ihnen, da rannten sie alle wie um die Wette zurück. Die Feinde warfen die Tore meinem Herrn vor der Nase zu. Er blieb draußen und kam mit langsamen Schritten zu mir zurück. Die Augen zum Boden gesenkt, die Stirn ohne Zuversicht, sagte er stöhnend: »Wer versperrt mir die Häuser der Schmerzen?« Und zu mir sagte er: »Du brauchst dich nicht zu ängstigen, wenn ich ärgerlich werde. Ich werde die Probe bestehen, mögen sie drin zur Abwehr anstellen, was sie wollen. Ihre Widerspenstigkeit ist nichts Neues. Sie bewiesen sie schon einmal an einem weniger geheimen Tor, das jetzt noch ohne Riegel ist.[62] Du sahst darüber die Todesinschrift. Doch schon steigt einer von dorther den Hang herab, er kommt durch alle Kreise, ohne einen Führer zu brauchen – er wird die Stadt für uns öffnen.«

            
               
                  Canto 9

               
               
                  Widerstand der Teufel am inneren Höllentor. Vergil tröstet Dante, indem er von seiner Höllenfahrt berichtet. Drei Furien erscheinen, dann Medusa. Ein Engel schließt das Tor auf. Dante betritt den sechsten Kreis, den der Häretiker.

               

               1  Die bleiche Farbe, mit der die Angst mein Gesicht zeichnete, als ich meinen Führer zurückkommen sah, bewirkte bei ihm, daß die Zornesröte, die soeben aufgekommen war, sich nach innen zurückzog.[63] Aufmerksam blieb er stehen, wie ein Mensch, der lauscht, denn das Auge reichte nicht weit in der schwarzen Luft bei dichtem Nebel. »Und doch müssen wir diesen Kampf gewinnen«, begann er, »sonst … Doch hat jemand Hilfe angeboten. Ach, wie lang dauert es mir, bis er kommt!« Ich merkte sehr wohl: Was er zuerst gesagt hatte, deckte er zu mit dem Satz, der danach kam – das waren ganz andere Worte als die ersten. Und doch machte seine Rede mir Angst, vermutlich ergänzte ich den abgebrochenen Satz im schlimmeren Sinn, als er gemeint war. »Steigt denn nie einer aus dem ersten Kreis hier herab auf den Boden der düsteren Mulde, einer, dessen einzige Strafe die versagte Hoffnung ist?« Diese Frage stellte ich, und er antwortete: »Selten kommt es vor, daß einer von uns den Weg nimmt, den ich jetzt gehe. Aber wahr ist, ich bin schon ein anderes Mal hier unten gewesen, beschworen von der wilden Erichtho, die die Schatten in ihre Leiber zurückrief.[64] Kurze Zeit nachdem mein Fleisch abgelöst war von mir, hieß sie mich diese Festung betreten, um einen Geist aus dem Kreis des Judas herauszuholen. Das ist die tiefste und dunkelste Stelle, am weitesten entfernt von der Himmelssphäre, die alles bewegt. Ich kenne den Weg gut; darum sei unbesorgt. Dieser Sumpf mit dem großen Gestank umschließt ringsherum die Stadt der Leiden; ohne Gewalt kommen wir daher nicht hinein.«

               34  Er sagte noch mehr, aber ich habe es nicht behalten, denn mein Auge zog mich ganz zu dem hohen Turm mit der feurigen Spitze. Dort richteten sich plötzlich in einem einzigen Augenblick drei höllische Furien auf, blutbeschmiert, mit weiblichen Gliedern und Gebärden, mit giftiggrünen Schlangen rings umgürtet. Statt der Haare trugen sie Vipern und Nattern um die wilden Schläfen. Er kannte sie wohl, die Mägde der Königin des ewigen Jammers, und sagte: »Schau die grimmigen Erinnyen. Die auf der linken Seite ist Megära, die Weinende rechts ist Alekto, Tisiphone steht in der Mitte.« Dann schwieg er. Mit den Klauen zerkratzte sich jede die Brust, sie schlugen sich mit den flachen Händen und schrieen so laut, daß ich mich an den Dichter drängte vor Angst. »Medusa soll kommen! Dann machen wir ihn zu Stein!« riefen sie alle und schauten herunter, »schade, daß wir das Eindringen des Theseus nicht gerächt haben!«[65] »Dreh dich um und halte die Augen geschlossen! Denn wenn das Gorgonenhaupt sich zeigt und du es siehst, dann ist es aus mit der Rückkehr nach oben.« So sagte der Meister, und er selbst drehte mich um. Meine Hände waren ihm nicht genug; er umschloß mich noch mit seinen. O ihr mit gesundem Verstand, schaut auf die Lehre, die sich unter dem Schleier fremdartiger Verse verbirgt![66]

               64  Da brach auch schon über die trüben Wellen ein Getöse herein mit einem Ton voller Entsetzen. Beide Ufer erzitterten wie von einem Sturm, der durch Temperaturunterschiede zum Orkan wird, in den Wald einschlägt und ohne Widerstand Äste zersplittert, herunterwirft und fortfegt; hinter Staubwolken kommt er stolz daher und schlägt Tiere und Hirten in die Flucht. Vergil gab meinen Augen jetzt den Blick frei und sagte: »Nun richte die ganze Kraft deines Blicks über die schäumenden Wasser des Styx dorthin, wo der Rauch am beißendsten ist.« Wie Frösche vor der feindlichen Natter im Wasser auseinanderstieben und sich ans Land anklammern, so sah ich mehr als tausend verlorene Seelen fliehen vor einem, der trockenen Fußes den Styx überschritt. Von Zeit zu Zeit fuhr er mit der Linken aus und wischte sich die dicke Luft vom Gesicht weg, die offenbar das einzig Ärgerliche war, das ihn belästigte. Ich bemerkte wohl, daß er vom Himmel geschickt war, und wandte mich an den Meister, aber der gab mir ein Zeichen, ich solle still sein und mich vor ihm verneigen. Oh, in seinen Zügen war nichts als verachtender Zorn! Er trat vors Tor und öffnete es mit einem Stab, ganz ohne Widerstand. »O ihr aus dem Himmel Geworfene! Ihr verachtetes Volk!« begann er auf der furchtbaren Schwelle, »woher nehmt ihr die Vermessenheit? Warum löckt ihr gegen den Willen, der sein Ziel immer erreicht und der schon öfter euer Leiden vermehrt hat? Was nutzt es, gegen das Schicksal zu bocken? Eurem Cerberus fehlt davon, wenn ihr euch erinnern wollt, heute noch an Kinn und Hals das Fell.«[67] Dann kehrte er um auf der kotigen Straße des Styx. Er sagte zu uns kein Wort, sondern machte den Eindruck eines Menschen, den eine andere Sorge bedrängt und bedrückt als die dessen, der vor ihm steht. Wir lenkten nun unsere Schritte zu der Stadt, voller Zuversicht nach den heiligen Worten. Wir traten ein, ganz ohne Kampf.

               107  Ich wollte die Zustände sehen, die in einer solchen Festung herrschen, und ließ, sobald ich drinnen war, mein Auge im Kreis gehen. Ich sehe auf jeder Seite eine weite Ebene, bedeckt mit Schmerz und grauenvoller Qual. So wie bei Arles, wo die Rhone zum Stillstand kommt, und wie bei Pola am Golf von Carnaro, der Italien abschließt und seine Grenzen badet, Gräber recht verschiedener Art den Boden bedecken, so war es auch hier überall, nur viel schlimmer, denn in die Särge waren Flammen verteilt, dadurch waren sie so eingeheizt, daß kein Schmied das Eisen glühender braucht. Ihre Deckel waren alle angehoben, und heraus drangen schwere Schmerzensschreie, wie sie von unglücklichen Gefolterten kommen. Und ich: »Meister, was sind das für Leute, die in diesen Steinsärgen begraben sind und so qualvolle Seufzer hören lassen?« Und er zu mir: »Das sind die Stifter der Ketzereien unterschiedlicher Sekten mit ihrem Anhang, und die Gräber sind voller, als du meinst. Was zusammengehört, ist zusammen begraben, und die Steinsärge sind unterschiedlich heiß.« Dann wandte er sich nach rechts, und wir gingen dahin zwischen Leidensstätten und hohen Mauern.

            
               
                  Canto 10

               
               
                  Im sechsten Kreis leiden Epikureer und andere Ketzer in glühenden Steinsärgen. Dante trifft zwei Florentiner Bekannte: Farinata degli Uberti, der von Florenz und von Dantes Zukunft spricht, und Cavalcante de’ Cavalcanti, der sich um seinen Sohn Guido sorgt. – Aufbruch zum siebten Kreis.

               

               1  Jetzt geht mein Meister dahin auf einer abseits gelegenen Gasse zwischen Stadtmauer und Gräbern, ich in seinem Rücken. Da begann ich: »Du Mann von höchster Einsicht, du führst mich durch die Höllenringe, wie es dir gefällt – erfülle mir meine Bitte und sag mir ein Wort dazu: Die Leute, die in diesen Gräbern liegen, könnte man sie sehen? Schon sind alle Deckel angehoben, und niemand steht Wache.« Und er zu mir: »Sie werden alle geschlossen, wenn sie von Josaphat zurückkommen mit den Leibern, die sie dort oben gelassen haben.[68] Auf dieser Seite ist Epikur begraben und alle seine Anhänger, die die Seele mit dem Körper sterben lassen.[69] Doch wird deine Bitte hier drinnen bald erfüllt, und auch der Wunsch, den du mir verschweigst.«[70] Darauf ich: »Guter Führer, ich halte mein Herz vor dir nicht verborgen, nur will ich nicht zuviel reden, und dazu hast du mich nicht erst jetzt gebracht.«

               22  »O Toskaner, du gehst lebend durch die Feuerstadt und sprichst so würdig, möchtest du so gut sein, hier, an dieser Stelle stehenzubleiben. Deine Sprache verrät, daß du aus der edlen Vaterstadt stammst, der ich wohl schwer geschadet habe.« Plötzlich war dieser Ton aus einem der Sarkophage gekommen, deswegen drängte ich mich aus Angst etwas näher an meinen Führer. Und er sagte zu mir: »Dreh dich um! Was schwankst du? Sieh dort Farinata, der sich aufgerichtet hat. Vom Gürtel aufwärts kannst du ihn ganz sehen.«[71]

               34  Ich hatte ihn schon genau in den Blick genommen. Er richtete sich auf mit Brust und Stirn, als habe er für die Hölle nichts als Verachtung. Mich zu ermutigen, schob mich der Führer rasch mit den Händen zwischen den Särgen zu ihm hin und sagte: »Sprich angemessen mit ihm!« Als ich am Fuß seines Grabes war, schaute er mich kurz an und fragte, fast herablassend: »Wer waren deine Ahnen?« Ich wollte ihm entgegenkommen und verbarg ihm nichts, sondern eröffnete ihm alles, worauf er die Brauen etwas hob und sagte: »Bittere Gegner waren das für mich, für meine Vorfahren und meine Partei; darum habe ich sie zweimal vertrieben.«[72] »Sie wurden verjagt, richtig«, antwortete ich ihm, »aber sie kamen von überallher zurück, das eine und das andere Mal. Auf diese Kunst verstanden Eure Leute sich nicht so gut.«

               52  Da erhob sich daneben in der aufgedeckten Öffnung ein Schatten bis zum Kinn; ich glaube, er hatte sich auf Knien aufgerichtet. Er blickte um mich herum, als wolle er sehen, ob noch jemand bei mir wäre. Aber dann erlosch diese unsichere Hoffnung ganz, und er fragte unter Tränen: »Wenn du durch diesen blinden Kerker gehst aufgrund deiner intellektuellen Fähigkeiten – wo ist mein Sohn? Und warum ist er nicht bei dir?« Und ich zu ihm: »Ich komme nicht von mir aus. Der Mann, der dort wartet, führt mich hierher. Vielleicht hat euer Guido ihn weniger geschätzt.«[73] Seine Worte und die Art seiner Strafe hatten mich auf seinen Namen gebracht, daher war meine Antwort so erschöpfend.[74] Da fuhr er plötzlich auf und schrie: »Was? Sagtest du ›Er hat‹?[75] Lebt er nicht mehr? Trifft das süße Licht seine Augen nicht mehr?« Als er bemerkte, daß ich mit der Antwort ein wenig zögerte, fiel er rückwärts um und zeigte sich nicht wieder.

               73  Aber der andere großgesinnte Mann, auf dessen Bitte ich stehengeblieben war, verzog keine Miene, drehte den Hals nicht und wandte sich nicht zur Seite, sondern fuhr in seiner Rede von vorhin fort: »Wenn sie sich auf diese Kunst schlecht verstanden, so quält mich das mehr als dieses Bett. Aber keine fünfzigmal wird sich das Antlitz der Mondgöttin, die hier herrscht, entzünden, dann weißt auch du, was diese Kunst wert ist.[76] Aber du, so wahr du einmal in die süße Welt zurückgehen sollst, sag mir: Warum verfährt dieses Volk so unerbittlich bei jedem seiner Beschlüsse mit meinen Leuten?« Darauf ich zu ihm: »Das Blutbad und das große Gemetzel, das die Arbia rot färbte, schafft solche Gebete in unserem Tempel.«[77] Seufzend schüttelte er das Haupt und sagte: »Dabei war ich nicht allein. Wäre ich zusammen mit den anderen verjagt worden, hätte das seinen Grund gehabt. Hingegen war ich allein, als jeder einverstanden war, Florenz zu zerstören, da verteidigte ich allein es mit offenem Visier.«

               94  »Ach, so wahr Eure Nachkommen Ruhe finden mögen«, bat ich ihn, »löst mir den Knoten, in den sich hier mein Denken verwickelt hat. Wenn ich recht verstehe, könnt Ihr offenbar voraussehen, was die Zeit mit sich bringt, aber bei dem, was gegenwärtig geschieht, ist es bei Euch anders.« »Wir sehen«, antwortete er, »wie einer, der schlechtes Augenlicht hat, die Dinge, die fern von uns sind. So viel gewährt uns noch der höchste Leitende. Wenn sie uns näher kommen oder nahe sind, wird unser Erkennen völlig leer, und wenn niemand uns Nachricht bringt, dann wissen wir nichts von eurem Menschenleben. Daraus kannst du entnehmen, daß unsere Erkenntnis völlig tot sein wird von dem Zeitpunkt an, da das Tor der Zukunft geschlossen wird.«[78] Darauf sagte ich, wie zerknirscht von meiner Schuld: »Dann sagt also dem Mann, der zurückgesunken ist, daß sein Sohn noch bei den Lebenden ist. Und wenn ich vor der Antwort verstummte, dann laßt ihn wissen, daß es geschah, weil ich noch den Irrtum teilte, den Ihr aufgeklärt habt.« Mein Meister rief schon nach mir, weshalb ich den Geist in Eile fragte, er möge mir sagen, wer sonst noch bei ihm sei. Er erwiderte: »Ich liege hier mit mehr als tausend. Hier drinnen ist der zweite Friedrich und der Kardinal, und von den anderen schweige ich.«

               121  Dann verschwand er, und ich lenkte die Schritte zu dem Dichter des Altertums und überdachte die Worte, die offenbar gegen mich gingen. Er brach auf, und während wir gingen, fragte er: »Warum bist du so niedergeschlagen?« und ich beantwortete seine Frage. »Bewahre in deinem Gedächtnis, was du gegen dich gehört hast«, riet mir der Weise, »und jetzt gib hier acht«, und zeigte dabei mit dem Finger. »Stehst du erst vor dem süßen Lichtstrahl der Frau, deren schönes Auge alles sieht, dann erfährst du von ihr auch deinen Lebensweg.«

               133  Dann bog er nach links. Wir ließen die Mauer und gingen gegen die Mitte zu, auf einem Weg, der in ein Tal führt, das bis hier herauf uns anwiderte mit seinem Gestank.

            
               
                  Canto 11

               
               
                  Pause am Übergang zum siebten Kreis. Vergil erklärt die Anordnung der Hölle. Zuletzt begründet er, warum Wucher schlecht ist.

               

               1  Wir kamen nun zum äußersten Rand eines steilen Abhangs, den große Felsbrocken kreisförmig bildeten; wir standen hoch über einer noch grausamer gequälten Menge. Aber wegen des Übermaßes an Gestank, den der Abgrund ausströmt, zogen wir uns zurück unter das Dach einer großen Grabanlage.[79] Dort sah ich eine Inschrift, die sagte: ›Hier liegt Papst Anastasius, den Photinus vom rechten Weg abzog.‹[80] »Wir müssen den Abstieg langsam nehmen, damit unsere Sinne sich erst ein wenig an den ekelhaften Geruch gewöhnen; später brauchen wir darauf nicht mehr zu achten.« So der Meister. Darauf ich: »Dann finde du einen Ausgleich, damit die Zeit nicht ungenutzt vergeht.« Und er: »Schau her: ich bin schon dabei.« Dann begann er zu reden: »Mein Sohn, in diesen Felsen hier gibt es drei Kreise; sie sind abgestuft wie die, die du verlassen hast. Alle sind voll von verurteilten Geistern. Aber damit dir nachher der bloße Anblick genügt, hör dir an, wie und warum sie zusammengepfercht sind.[81]

               22  Jede Bosheit, die den Haß des Himmels verdient, zielt aufs Unrecht, das dem Nächsten schadet, sei’s mit Gewalt, sei’s mit Betrug. Betrug ist das spezifisch menschliche Böse, darum mißfällt er Gott mehr; deswegen befinden sich die Betrüger weiter unten und leiden größeren Schmerz. Der erste Kreis gehört ganz den Gewalttätigen. Gewalt wird geübt gegen drei Personengruppen, daher ist sein Bau unterteilt in drei Ringe: Gewalt kann man anwenden gegen Gott, gegen sich selbst oder gegen den Nächsten, und zwar jeweils gegen sie selbst oder gegenüber dem, was ihnen gehört. Das wirst du bald in klarer Beweisführung hören.

               34  Dem Nächsten zugefügt werden gewaltsamer Tod oder schmerzhafte Wunden; sein Besitz kann durch Brand zerstört werden oder durch Raub. Deswegen quält der erste Ring Mörder und Gewalttätige, Brandstifter und Räuber, in getrennten Gruppen.

               40  Der Mensch kann auch Hand anlegen an sich selbst und gegen seine Güter; daher muß im zweiten Ring jeder vergeblich bereuen, der sich selbst eurer Welt beraubt, seine Habe verspielt und verschleudert. Dahin gehört auch, wer klagt, wo er fröhlich sein sollte.

               46  Der Gottheit kann Gewalt antun, wer sie im Herzen verneint oder offen verflucht, auch wer die Natur und ihren Wert verachtet. Darum werden im kleinsten Ring des Kreises Sodomiten und Wucherer gebrandmarkt, auch wer Gott mißachtend lästert.[82]

               52  Betrug, der das Gewissen immer beißt, kann der Mensch begehen entweder gegen den, der ihm vertraut, oder gegen den, der ihm mißtraut. Diese zuletzt genannte Art zerreißt offenbar nur das Band der allgemeinen Menschenliebe; darum sind im zweiten Kreis die Heuchler, Schmeichler und wer andere verhext. Hier werden Fälschung, Raub und Simonie bestraft; hier stecken Kuppler, Betrüger und ähnliche Dreckskerle. Die zweite Art von Betrug verletzt nicht nur die Liebe, die unsere allgemeine Menschennatur fordert, sondern zudem die, die aus besonderem Vertrauen entsteht. Daher wird jeder, der Verrat übt, im kleinsten Kreis auf ewig gequält, dort unten im Universum, wo der Satan steckt.«

               67  Darauf ich: »Meister, deine Erklärung geht sehr klar vor und gliedert gut diesen Abgrund und das Volk, das er einschließt. Aber sag mir: Die oberhalb von hier leiden, die in dem zähen Sumpf und die, die der Sturm jagt, und die, die der Regen peitscht, und die, die sich so hart mit Worten streiten – warum werden die, wenn Gott sie doch haßt, nicht in der rotglühenden Stadt gestraft?«[83] Und er zu mir: »Warum irrt dein Geist hier gegen deine Gewohnheit so weit ab? Oder worauf willst du hinaus? Erinnerst du dich nicht der Worte, mit denen deine Ethik die drei Haltungen behandelt, die Gott nicht will: Unbeherrschtheit, Bosheit und tierisch-stumpfe Gewalt? Und daß Unbeherrschtheit Gott weniger beleidigt und geringeren Tadel verdient? Wenn du diese Lehre durchdenkst und dir ins Gedächtnis rufst, wer die sind, die weiter oben außerhalb der Satansstadt ihre Buße leiden, dann verstehst du gut, warum sie von den Übeltätern hier getrennt sind und warum die göttliche Vergeltung sie mit geringerem Zorn schlägt.«

               91  »O Sonne, du heilst jeden unklaren Blick und erfreust mich so mit deinen Lösungen, daß mir Zweifeln genauso lieb wird wie Wissen. Aber jetzt komme ich noch einmal darauf zurück«, sagte ich, »dass du gesagt hast, Wucher beleidige die Güte Gottes: Löse den Knoten.«[84] »Philosophie« antwortete er, »lehrt den, der sie versteht, in vielen Zusammenhängen, daß die Natur dem göttlichen Intellekt und seiner Kunst entspringt. Und wenn du deine Physik genau liest, findest du nach wenigen Seiten, daß eure Kunst, soweit sie das kann, jene andere nachahmt wie ein Schüler den Lehrer. Daher ist eure Kunst wie die Enkelin Gottes.[85] Aus diesen beiden, wenn du dir den Anfang der Schöpfungsgeschichte in Erinnerung rufst, sollen die Menschen ihr Leben bestreiten und vorankommen. Und weil der Wucherer einen anderen Weg einschlägt, mißachtet er die Natur und ihre Nachahmerin; er setzt seine Hoffnung auf anderes.

               112  Doch komm jetzt, ich will gehen. Denn die Fische eilen schon über den Horizont, der Wagen steht ganz im Nordwesten, und weit drüben erst steigt man den Abhang hinunter.«

            
               
                  Canto 12

               
               
                  Im siebten Kreis wacht Minotaurus. – Vergil erklärt die Entstehung des Felsabsturzes mit dem Erdbeben beim Tod Jesu. – In einem Fluß kochenden Blutes sehen sie die Gewalttäter. Sie sind beim ersten Ring oder Graben im siebten Kreis. Kentauren halten dort Wache; einer von ihnen, Nessus, stellt ihnen die Tyrannen vor.

               

               1  Die Stelle, an die wir kamen, um den Hang hinabzusteigen, war wie im Hochgebirge, und auch ihre Umgebung war für jedes Auge schaurig.[86] Wie der Bergsturz, der kurz vor Trient der Etsch in die Seite trat, sei’s wegen eines Erdbebens oder weil der Untergrund nachgab, so daß für einen, der oben stünde, der zerklüftete Berg, von wo er abbrach bis zur Ebene eine Art Weg böte,[87] so abschüssig ging es diesen Steilhang hinab in den Abgrund. Und oben, auf der Höhe der geborstenen Berghalde, lagerte breit der Schandfleck von Kreta, der in der falschen Kuh empfangen worden war. Als er uns sah, biß er sich selbst, wie einer, den sein Zorn im Innern überwältigt.[88] Mein Weiser rief ihm entgegen: »Denkst du vielleicht, hier sei der Herzog von Athen, der dir oben in der Welt den Tod gab? Verschwinde, Bestie! Denn der Mann hier kommt nicht etwa geleitet vom Faden deiner Schwester, sondern ist unterwegs, um eure Leiden zu sehen.«

               22  Wie der Stier, der sich losreißt, aber den tödlichen Schlag schon empfangen hat, nicht mehr gehen kann, sondern hierhin und dorthin schwankt, so sah ich den Minotaurus taumeln, und er, der erfahrene Mann, rief: »Lauf zum Durchgang! Solange er tobt, kommst du gut durch!« So nahmen wir den Abstieg über das Steingeröll, das oft unter meinen Füßen wegrutschte wegen meines dort unüblichen Gewichts. Ich ging wie in Gedanken versunken, und er sagte: »Du denkst wohl nach über den Bergsturz, den dieses wütende Tier bewacht, das ich eben dämpfte. Aber du sollst wissen: Als ich das erste Mal hier abstieg zur unteren Hölle, da war der Fels noch nicht abgebrochen. Aber wenn ich mich recht erinnere, erbebte auf allen Seiten das tiefe, scheußliche Tal, kurz bevor der Mächtige kam, der Dis die große Beute aus dem ersten Kreis entriß. Ich dachte schon, das Universum fühle Liebe, von der manche glauben, sie führe immer wieder einmal das Weltall zum ursprünglichen Chaos zurück.[89] Damals brach dieser alte Felsen hier und anderswo auseinander.

               46  Aber jetzt schau genau ins Tal, denn da kommt der Blutstrom, in dem jeder kocht, der mit Gewalt dem Nächsten schadet.« O blinde Gier und irrer Zorn, im kurzen Leben stachelt ihr uns so mächtig an, und im ewigen Leben taucht ihr uns so erbärmlich ein!

               52  Ich sah einen breiten Graben, der wie der ganze siebte Kreis einen Bogen macht, wie es mir mein Begleiter beschrieben hatte. Zwischen ihm und dem Fuß des Hanges liefen hintereinander Kentauren, mit Pfeilen bewaffnet, wie sie in der Welt auf die Jagd zu gehen pflegen.[90] Sie sahen uns niedersteigen, blieben alle stehen, und drei traten vor aus der Schar, mit ihren Bogen; Pfeile hatten sie schon ausgewählt. Und einer schrie von weitem: »Zu welcher Strafe kommt ihr hier den Hang herunter? Sagt’s auf der Stelle, oder ich schieße!« Mein Meister sagte: »Die Antwort geben wir Chiron, dort nahebei. Schlecht für dich, du warst immer schon voreilig!« Er stieß mich leicht an und sagte:

               67  »Das ist Nessus. Er starb wegen der schönen Deianira. Er übte Rache an sich selbst.[91] Der in der Mitte, der auf seine Brust schaut, ist der große Chiron, der Achilles aufzog.[92] Der andere ist Pholos, berühmt für seinen Zorn.[93] Sie ziehen zu Abertausenden rings um den Graben und schießen auf jede Seele, die sich weiter aus dem Blut herauszieht, als ihr nach ihren Sünden bestimmt ist.«

               76  Wir näherten uns den flinken Tieren. Chiron nahm einen Pfeil und schob mit der Kerbe den Bart hinter die Kinnbacken zurück. Nachdem er sich den Mund freigemacht hatte, sagte er zu seinen Genossen: »Habt ihr bemerkt, daß der Mann, der als zweiter kommt, etwas bewegt, wenn er drauftritt? Die Füße der Toten pflegen das nicht zu tun.« Und mein guter Begleiter, der ihm schon an der Brust stand, wo die beiden Naturen zusammenkommen, antwortete: »Gewiß, er lebt. Und weil er darin der einzige ist, soll ich ihm das finstere Tal zeigen. Notwendigkeit führt ihn hierher, nicht das Vergnügen. Eine Frau verließ das Hallelujasingen und vertraute mir das ungewöhnliche Amt an. Er ist kein Räuber und ich keine Diebesseele. Aber bei der hohen Kraft, in deren Namen ich meine Schritte auf diese wilde Straße setze, gib uns einen aus deiner Schar, der uns begleitet und uns zeigt, wo man durchwatet, und der den Mann da auf der Schulter trägt, denn er ist kein Geist, der durch die Luft gehen könnte.« Chiron wandte sich nach rechts und sagte zu Nessus: »Kehr um und führ sie! Und verschaffe ihnen freien Durchgang, wenn eine andere Schar euch entgegenkommt!« Nun bewegten wir uns mit dem verläßlichen Führer entlang dem Ufer des kochenden Flusses aus Blut, wo die Gekochten laute Schreie ausstießen. Ich sah Leute, die eingetaucht waren bis zur Braue, und der große Kentaur erklärte: »Das sind Tyrannen, die sich an Blut und Gut vergriffen. Hier büßen sie ihre bedenkenlosen Untaten. Hier ist Alexander und der wilde Dionysius, der Sizilien schmerzvolle Jahre verschaffte. Und diese Stirn dort mit dem pechschwarzen Haar, das ist Azzolino, und der andere, der Blonde, ist Obizzo von Este, den sein mißratener Sohn in der Welt oben umgebracht hat.« Ich wandte mich zum Dichter, aber der sagte: »Der soll für dich jetzt der wichtigste Erklärer sein, und ich der zweite!«

               115  Wenig weiter blieb der Kentaur stehen oberhalb von Leuten, die vom Hals ab aus dem Kochbrunnen ragten. Er zeigte uns einen Schatten, der ganz für sich stand, und sagte: »Der hier durchbohrte mitten in einer Kirche das Herz, das man an der Themse heute noch ehrt.«[94] Dann sah ich Leute, die den Kopf und auch den ganzen Oberkörper aus dem Fluß heraushielten, und von denen erkannte ich viele. Der Blutstrom wurde niedriger und niedriger, so daß er nur die Füße kochte, und dort konnten wir den Graben überqueren. »So wie du auf dieser Seite die kochende Brühe mehr und mehr abnehmen siehst«, sagte der Kentaur, »so sollst du mir glauben, daß ihr Boden sich auf der anderen Seite mehr und mehr senkt bis zur tiefsten Stelle, wo die Tyrannei stöhnen muß. Die göttliche Gerechtigkeit quält dort den Attila, der eine Geißel der Erde war, auch Pyrrhus und Sextus, und auf ewig preßt sie mit der kochenden Flut die Tränen aus Straßenräubern wie Rainer von Corneto und Rainer da Pazzo.«

               139  Dann drehte er sich um und überquerte wieder die Furt.

            
               
                  Canto 13

               
               
                  Dante betritt einen Wald, dessen Bäume die Seelen von Menschen bergen, die sich selbst getötet haben. Harpyien nähren sich von deren Zweigen. Dante bricht einen Zweig ab und hört die Stimme von Pietro delle Vigne, dem Kanzler von Friedrich II., über seinen Suizid. – Strafen der Verschwender.

               

               1  Nessus war noch nicht drüben angekommen, als wir uns einem Wald näherten, in dem kein Weg zu erkennen war. Nichts Grünes. Sondern Laub von dunkler Farbe, keine glatten Zweige, sondern knorrige und krumme. Keine Früchte gab es da, nur Dornen und Gift. Ein so dichtes und wildes Gestrüpp bewohnen nicht einmal die wilden Tiere, die zwischen Cecina und Corneto das bebaute Land hassen.[95] Hier nisten die häßlichen Harpyien, die von den Strophaden die Trojaner vertrieben mit der düsteren Ankündigung künftigen Unheils.[96] Sie haben weite Flügel, Hals und Gesicht von Menschen, Füße mit Krallen; ihr dicker Bauch ist gefiedert; mit Klagegeschrei sitzen sie auf unheimlichen Bäumen.

               16  Und der gute Meister: »Bevor du weiter eindringst«, begann er zu sagen, »mußt du wissen, daß du im zweiten Ring bist.[97] Und darin bleibst du, bis du zu dem grauenvollen Sand kommst. Sieh daher genau hin, denn du wirst Dinge sehen, die dich an meinen Worten zweifeln lassen könnten.«

               22  Ich hörte Wehgeschrei von allen Seiten, sah aber keinen Menschen, der es ausstieß, und blieb deshalb ganz verwirrt stehen. Ich glaubte, daß er glaubte, ich glaube, die vielen Stimmen kämen aus dem Geäst von Menschen, die sich vor uns versteckten. Deswegen sagte der Meister: »Knick einen kleinen Zweig von einem dieser Bäume, dann knicken auch alle Gedanken, die du da hast.«

               31  Ich streckte meine Hand ein wenig aus und brach einen kleinen Zweig von einem großen Dornbusch. Da schrie sein Stamm: »Warum schlitzt du mich auf?« Dann wurde er dunkelrot vom Blut und begann wieder zu schreien: »Warum zerreißt du mich? Hast du keinen Hauch von Mitleid? Menschen waren wir; jetzt sind wir Gestrüpp. Selbst wenn wir Seelen von Schlangen wären, sollte deine Hand mitleidiger sein.« Wie aus einem grünen Scheit, das an einem Ende angezündet wird und am anderen Ende zischt und tropft wegen des Dampfes, der entweicht, so quollen aus dem abgerissenen Stück Worte und Blut zugleich. Der Zweig fiel mir aus der Hand; ich stand verdutzt da wie ein Mann, den Angst überfällt. »Du verletzte Seele«, sagte ihm mein Weiser, »hätte er vorher glauben können, was er nur aus meinen Versen kannte, er hätte nie die Hand gegen dich ausgestreckt, aber weil die Sache unglaublich ist, brachte ich ihn dazu, das zu tun, was mir selbst leid tut. Aber sag ihm, wer du warst, damit er es ein wenig wiedergutmachen kann, indem er deinen Ruhm in der Welt oben erneuert, wohin er zurückkehren darf.«[98]

               55  Darauf der Stamm: »Du schmeichelst mir mit so gutgesetzten Worten, daß ich nicht schweigen kann. Es möge euch nicht zur Last fallen, wenn ich ein wenig auf den Leim gehe und mit euch rede. Ich bin der, der beide Schlüssel zum Herz Friedrichs besaß.[99] Ich schloß damit auf, ich schloß damit zu, aber so sanft, daß ich aus seinem Vertrauen fast jeden anderen Menschen verdrängte. Ich verwaltete mein ruhmreiches Amt so treu, daß es mir Schlaf und Leben raubte. Die Hure, die niemals ihre käuflichen Augen vom Haus des Kaisers abwandte – ich meine den Neid, den Tod alles Lebens und das Laster der Höfe –, brachte alle gegen mich auf, und die Aufgebrachten brachten den Kaiser so auf, daß aus heiteren Ehrungen düstere Trauer wurde. Ich in meinem verachtungsvollen Sinn glaubte, durch den Tod der Verachtung zu entrinnen; er machte mich ungerecht gegen mich Gerechten. Bei den jungen Wurzeln dieses Baumes schwöre ich euch: Niemals brach ich meinem Herrn die Treue; er war der Ehre so sehr würdig. Und wenn einer von euch zurückgeht in die Welt, dann stärke er die Erinnerung an mich, die noch daniederliegt von dem Schlag, den der Neid ihr versetzte.«

               79  Er hielt ein wenig inne, dann sagte der Dichter zu mir: »Verlier keine Zeit! Da er schweigt, rede du und frage ihn, was du willst.« Darauf ich zu ihm: »Frag du ihn doch nach dem, was du meinst, was mich interessiert. Ich kann es nicht, das Mitleid greift mir zu sehr ans Herz.« Dann begann er wieder: »Gern erfüllt jemand den Wunsch, den deine Worte ausdrücken, aber sage uns doch bitte noch, du eingekerkerter Geist, wie die Seele sich an diese Knorren bindet, und sag uns, wenn du kannst, ob jemals eine sich aus solchen Gliedern löst.« Da schnaubte der Stumpf heftig, dann wandelte sich sein Lufthauch in diese Stimme: »Kurz möchte ich euch antworten. Wenn eine wilde Seele, die vom Körper sich losriß, davongeht, dann schickt Minos sie zum siebten Höllenschlund. Sie stürzt dort ins Gestrüpp. Dort ist ihr kein bestimmter Ort zugeteilt, sondern wo der Zufall sie hinwirft, dort keimt sie wie Dinkel. Sie wächst auf zum Schößling und wilden Strauch, die Harpyien fressen seine Blätter, schaffen ihr Schmerzen und den Schmerzen ein Fenster. Wir werden wie alle andren zu unseren Hüllen zurückkehren, aber nicht, damit die Seele sich damit bekleide, denn es ist nicht gerecht, zu besitzen, was man sich wegnahm. Wir schleifen sie mühsam hierher, und in dem traurigen Wald werden unsere Leiber aufgehängt, jeder an dem Baum des Schattens, der ihm zum Verderben wurde.«

               109  Wir standen noch aufmerksam bei dem Stamm, in dem Glauben, er wolle mehr noch sagen, als wir von Lärm überrascht wurden wie ein Jäger, der auf seinem Platz den Eber und die Meute kommen hört; er hört die Tiere und die Zweige rascheln. Und siehe da: Zwei kamen von links gelaufen, nackt und zerkratzt, in wilder Flucht, so daß sie im Wald alles Unterholz brachen. Der vordere: »Tod, komm doch, komm doch!« Der andere kam sich zu langsam vor; er rief: »Lano, so flink waren deine Beine nicht beim Turnier von Toppo.«[100] Und dann, wohl weil ihm der Atem ausging, machte er aus sich und einem Busch einen einzigen Knoten. Hinter beiden war der Wald voll von schwarzen Hündinnen, gierig und schnell wie Jagdhunde, von der Kette gelassen. Sie schlugen die Zähne in den, der sich versteckte; sie zerfleischten ihn Fetzen um Fetzen und schleppten die blutenden Glieder mit sich fort.

               130  Dann nahm mich mein Begleiter an der Hand zu dem Strauch, der wegen der blutigen Brüche vergeblich weinte. »O Giacomo von Sant’ Andrea«, sagte er zu ihm, »was hat es dir geholfen, bei mir Schutz zu suchen? Welche Schuld habe ich an deinem schlechten Leben?« Als der Meister bei ihm stehenblieb, sagte er: »Wer warst du, daß du aus so vielen Öffnungen zugleich Blut und schmerzende Rede ausstößt?« Darauf er zu uns: »O ihr Seelen, ihr seid gekommen, die schändliche Mißhandlung zu sehen, die mir meine Blätter entrissen hat, sammelt sie am Fuß dieses elenden Buschs. Ich stamme aus der Stadt, die den Täufer gegen ihren ersten Schirmherrn tauschte, der deshalb mit seiner Kunst ihr immer schaden wird.[101] Und bliebe nicht an der Arnobrücke eine Art Zeichen von ihm – die Bürger hätten umsonst gearbeitet, die sie über der Asche neu gründeten, die Attila zurückließ.

               151  Ich machte aus meinem Haus meinen Galgen.«[102]

            
               
                  Canto 14

               
               
                  Dritter Ring im siebten Kreis: Gotteslästerer werden auf brennendem Sand von Feuerregen getroffen. Capanaeus zeigt sich von Gott und seinen Strafen unbeeindruckt. – Vergil erklärt die drei Höllenflüsse.

               

               1  Die Liebe zum Ort meiner Geburt zog mir das Herz zusammen, daher sammelte ich das zerstreute Laub und gab es dem Mann zurück, der schon verstummt war. Von dort kamen wir an die Grenze, wo der zweite Ring sich vom dritten trennt. Hier sieht man, wie entsetzlich die Gerechtigkeit wirkt. Um genau zu schildern, was hier überraschte: Wir erreichten flaches Ödland, das von seinem Bett alle Pflanzen fernhält. Der Schmerzenswald bildet um es einen Kranz, so wie der traurige Graben um ihn. Der Boden war trockener, dichter Sand, wie die Wüste, die Cato einst zu Fuß durchquerte.[103]

               16  O Rache Gottes![104] Wie muß jeder dich fürchten, der liest, was sich meinen Augen jetzt darbot. Ich sah ganze Herden nackter Seelen, die alle erbärmlich klagten, aber unterschiedlichen Strafen unterlagen. Manche lagen rücklings auf dem Boden, andere saßen in sich zusammengesunken da, andere mußten ständig gehen. Die gingen, das waren die meisten; die zur Marter auf dem Boden lagen, waren wenige, aber ihr Schmerzensschrei war am heftigsten.[105] Über den ganzen Sand hin regnete es Feuer, langsam, in dichten Flocken, wie es schneit im Gebirge, wenn der Wind ruht. Wie Alexander in den heißen Gegenden Indiens sah, daß Flammen auf sein Heer herabfielen, dicht, bis zum Boden, weshalb er seine Leute den Boden stampfen ließ, um so das Feuer besser zu ersticken, solang nicht neue Flammen es verstärkten, so fiel hier ewige Glut herab. Davon faßte der Sand Feuer wie Zunder durch Feuerstein und verdoppelte so den Schmerz.[106] Ruhelos ging der Veitstanz ihrer armen Hände, die einmal hier, einmal dort das neugefallene Feuer abzuschütteln versuchten. Ich begann: »Meister, du überwindest ja alle Hindernisse – nur nicht die Dämonen, die uns beim Eintritt ins Tor entgegentraten –, wer ist der große Mann dort, der sich offenbar um das Feuer nicht kümmert – so hochmütig und trotzig liegt er da, der Feuerregen kocht ihn wohl nicht weich?«[107]

               49  Der Mann hatte bemerkt, daß ich meinen Führer nach ihm fragte, und schrie: »Wie ich im Leben war, so bin ich auch im Tod. Mag Jupiter seinen Schmied ermüden, von dem er in seiner Bedrängnis den scharfen Blitz bekam, der mich am letzten Tag erschlug, mag er auch die anderen Schmiede müde machen, die sich abwechseln in der schwarzen Schmiede im Mongibello, mag er schreien: ›Hilfe! Guter Vulkan! Hilfe!‹ wie in der Schlacht bei Phlegra, mag er mich auch mit seinen Pfeilen durchbohren – er soll an seiner Rache keine Freude haben!« Da sagte mein Meister mit einer Heftigkeit, wie ich ihn noch nie gehört hatte: »O Capanaeus, am meisten bist du damit gestraft, daß dein Hochmut sich nicht ersticken läßt! Keine Marter außer deiner eigenen Wut wäre für deine Raserei die genau passende Strafe.« Dann, im milderen Ton, wandte er sich an mich und sagte: »Der Mann war einer der sieben Könige, die Theben belagerten. Er verachtete Gott und tut es heute noch; er achtet ihn offenbar wenig, aber wie ich schon zu ihm sagte, ist sein höhnisches Verhalten der Schmuck auf seiner Brust, den er verdient. Doch jetzt geh hinter mir her, aber gib weiter darauf acht, daß du die Füße nicht auf den glühenden Sand setzt; halte sie immer dicht am Wald.«

               76  Schweigend kamen wir dorthin, wo aus dem Wald ein kleiner Fluß kräftig herausströmt, dessen blutrote Farbe mich jetzt noch erschaudern macht. Wie aus dem Bulicame[108] ein Bach entspringt, den die Sünderinnen dann unter sich aufteilen, so ergoß sich dieser abwärts durch den Sand. Sein Boden und die beiden Böschungen waren aus Stein, auch die Ränder daneben; daran erkannte ich, daß hier der Übergang war. »Von allem, was ich dir gezeigt habe, seit wir das Tor durchschritten, das zu durchqueren niemandem verwehrt wird, haben deine Augen nichts so Merkwürdiges gesehen wie diesen Bach, der über sich all die kleinen Flammen löscht.« Das waren die Worte meines Begleiters, weshalb ich ihn bat, mir die Speise zu geben, auf die er mir Appetit gemacht hatte. »Mitten im Meer liegt ein verwüstetes Land«, sagte er dann, »das Kreta heißt, unter dessen König die Welt einst unschuldig war.[109] Dort ist ein Berg, der damals überreich war an Wasser und Laub; er hieß Ida. Jetzt ist er verödet wie uraltes Zeug. Rhea wählte ihn einst als sichere Wiege für ihren kleinen Sohn, um ihn besser zu verstecken; wenn er weinte, ließ sie Geschrei machen.[110]

               103  Innen im Berg steht aufrecht ein riesiger Greis; die Schultern wendet er gegen Damiette in Ägypten, sein Blick geht nach Rom wie in seinen Spiegel.[111] Sein Kopf ist aus feinem Gold gebildet, aus reinem Silber Arme und Brust. Dann, bis zur Gabelung, ist er aus Kupfer. Von da an nach unten besteht er aus reinstem Eisen, nur sein rechter Fuß ist aus gebranntem Ton, und er steht aufrecht mehr auf diesem als auf dem anderen. Durch jeden Teil, außer durchs Gold, geht ein Riß. Aus ihm fließen Tränen, ihr Lauf stürzt von Fels zu Fels in dieses Tal. Sie bilden Acheron, Styx und Phlegethon und fließen dann weiter hinunter durch diese schmale Rinne, und dort, wo es nicht weiter hinunter geht, bilden sie den Kokytos. Was das für ein Sumpf ist, wirst du sehen; deswegen rede ich hier nicht davon.« Darauf ich zu ihm: »Wenn dieses Rinnsal sich so aus unserer Welt ableitet, warum erscheint es dann erst hier an diesem unteren Saum?« Und er zu mir: »Du weißt: Dieser Ort hier ist rund. Du bist zwar schon weit gekommen, immer nach links abwärts steigend, aber du hast noch nicht den ganzen Kreis durchschritten. Wenn darum für uns etwas Neues auftaucht, brauchst du kein so verwundertes Gesicht zu machen.« Und ich weiter: »Meister, und wo sind Phlegethon und Lethe? Von Phlegethon sagst du, er entstehe aus diesem Tränenfluß, von dem anderen schweigst du.« »Mit allen deinen Fragen gefällst du mir sehr«, antwortete er, »aber der rote Fluß kocht, das löst die erste Frage, die du stellst.[112] Lethe wirst du sehen, aber nicht hier in dieser Grube, sondern dort, wo die Seelen hingehen, sich zu waschen, wenn die Schuld bereut ist und vergeben.« Dann sagte er: »Jetzt ist es Zeit, den Wald zu verlassen. Geh hinter mir her, an den Rändern kann man gehen, weil sie nicht brennen, und über ihnen erlischt jeder Rauch.«

            
               
                  Canto 15

               
               
                  Eine Schar von Sodomiten, vor allem Gelehrte, darunter Brunetto Latini, Dantes Lehrer.

               

               1  Jetzt trägt uns einer der festen Ränder fort. Dampf, der aus dem Bach aufsteigt, bildet ein Schattendach und schützt Fluß und Dämme vorm Feuer. Wie die Flamen zwischen Wisant und Brügge, weil sie die Flut fürchten, die gegen sie anstürmt, Wälle errichten, damit das Meer zurückbleibt, und wie die Paduaner es machen, um Landgüter und Burgen zu schützen, bevor es warm wird in Kärnten – so ähnlich waren die Dämme beschaffen, nur daß der Baumeister, wer immer das war, sie nicht so hoch und so dick machte. Schon waren wir von dem Wald so weit entfernt, daß ich ihn, hätte ich mich auch umgedreht, nicht mehr gesehen hätte, da begegneten wir einer Schar von Seelen. Sie kamen den Damm entlang und schauten uns an wie am Abend bei Neumond jeder den anderen beäugt. Sie kniffen die Augenbrauen zu uns hin zusammen wie ein alter Schneider vorm Nadelöhr.

               22  So wurde ich angestarrt von dieser Sippschaft, aber einer von ihnen erkannte mich, packte mich am Rocksaum und rief: »Was für ein Wunder!« Und ich, als er seinen Arm nach mir ausstreckte, blickte bohrend auf die verbrannten Züge, so daß das versengte Gesicht meinen Intellekt nicht mehr hinderte, ihn zu erkennen. Ich streckte die Hand nach seinem Gesicht aus und rief: »Ihr seid hier, Herr Brunetto?« Und er: »O mein Sohn, ich hoffe, es mißfällt dir nicht, wenn Brunetto Latini ein Stück weit mit dir zurückgeht und die Gruppe ziehen läßt!«[113] Ich sagte ihm: »Ich bitte Euch darum, sosehr ich nur kann. Und wenn Ihr wollt, will ich mich zu Euch setzen, wenn es dem recht ist, mit dem ich hier unterwegs bin.« »O mein Sohn«, sagte er, »wer von dieser Gruppe auch nur einen Augenblick stehenbleibt, liegt hier hundert Jahre lang und kann sich nicht schützen, wenn das Feuer ihn angreift. Darum geh weiter, und ich bleibe dir am Rock. Später werde ich meine Einheit wieder erreichen, die hier geht und ihre ewige Strafe beweint.«

               43  Ich wagte nicht, vom Weg hinunterzukommen und auf gleicher Höhe mit ihm zu gehen, aber ich hielt den Kopf gesenkt, wie einer, der mit großer Verehrung mitgeht. Er begann: »Welches Geschick oder welche Bestimmung führt dich vor dem letzten Tag hier herunter? Und wer ist der Mann, der dir den Weg zeigt?« »Dort oben im heiteren Leben«, antwortete ich ihm, »verirrte ich mich in einem Tal, bevor mein Lebensalter erfüllt war. Erst gestern morgen kehrte ich ihm den Rücken. Als ich wieder hinein wollte, erschien dieser Mann mir, er führt mich heim auf diesem Weg.« Und er zu mir: »Folgst du deinem Stern, kannst du den ruhmreichen Hafen nicht verfehlen, wenn ich im schönen Leben richtig sah. Und wäre ich nicht so früh gestorben, hätte ich, da ich den Himmel dir so günstig sah, dich bestärkt in deinem Werk.[114] Aber dieses undankbare, bösartige Volk, das in Urzeiten von Fiesole herunterkam und immer noch etwas von Berg und Fels an sich hat, wird dir, weil du recht tust, zum Feind. Und das mit Grund, denn zwischen sauren Schlehen trägt kein Baum süße Feigen. Es gibt eine alte Rede in der Welt, die nennt sie ›Blinde‹. Es ist ein geiziges, neidisches und hochmütiges Volk. Sieh zu, daß du dich von ihrer Lebensart fernhältst. Dein Geschick verspricht dir so viel Ehre: Die eine Partei wie die andre wird nach dir hungern, aber halte das Gras weit weg vom Bock![115] Das Vieh aus Fiesole soll sich gegenseitig selbst auffressen und nicht die Pflanze anfassen, wenn überhaupt noch eine auf ihrem Mist wächst, in der der heilige Samen von jenen Römern auflebt, die übrigblieben, als das Nest für so große Bosheit gebaut wurde.«

               79  »Mein wichtigster Wunsch wäre«, antwortete ich ihm, »Ihr wäret noch nicht verbannt aus der menschlichen Natur. Denn in der Erinnerung bleibt eingeprägt und schmerzt mich jetzt das liebe und gute und väterliche Bild von Euch, als Ihr mich in der Welt immer wieder gelehrt habt, wie der Mensch sich ewig macht.[116] Wie sehr mir das wert ist, das soll, solange ich lebe, meine Rede erweisen.

               88  Was Ihr erzählt über meinen künftigen Lebensgang, das schreib’ ich mir ein und bewahre es mit anderem Text, für eine Frau, die es erklären kann, wenn ich zu ihr komme. Nur soviel möchte ich, daß Euch klar sei: Außer wenn mein Gewissen mich tadelt, bin ich für Fortuna bereit, was immer sie will. Eine solche Anzahlung ist für meine Ohren nicht überraschend.[117] Mag Fortuna ihr Rad drehen, wie es ihr gefällt, ganz wie der Bauer seine Hacke.«[118] Da wandte mein Meister sich nach rechts zurück, schaute mich an und sagte: »Gut hört zu, wer sich das merkt!«

               100  Doch ich rede im Gehen weiter mit Herrn Brunetto. Ich frage ihn nach seinen bekanntesten und bedeutendsten Gefährten. Und er zu mir: »Von einigen etwas zu erfahren ist gut; von anderen empfiehlt es sich zu schweigen, denn die Zeit ist zu kurz für eine so lange Rede. Kurz: Sie waren alle Kleriker, auch große und sehr berühmte Gelehrte, alle in der Welt von demselben Laster beschmutzt. Priscian geht dort mit seinem traurigen Verein, auch Francesco d’Accorso.[119] Du kannst auch, wenn es dich nach solcher Krätze juckt, den Mann sehen, den der Knecht der Knechte vom Arno an den Bacchiglione versetzt hat und der dort seine falsch ausgestreckten Glieder hinterließ.[120] Ich könnte noch von anderen reden, aber ich kann nicht länger bleiben und sprechen, denn ich sehe, dort steigt neuer Rauch auf aus der Sandwüste. Da kommen Leute, mit denen ich nicht zusammensein darf. Es sei dir mein Tesoro empfohlen. In ihm lebe ich weiter, mehr verlange ich nicht.« Dann wandte er sich um und lief weg – er sah aus wie einer, der in Verona ums grüne Tuch über das Feld rennt, wie einer von ihnen, der siegt, nicht wie einer, der verliert.[121]

            
               
                  Canto 16

               
               
                  Nach dem Treffen mit drei Florentiner Generälen kommen die Dichter an den Rand des siebten Kreises; sie hören den Fluß Phlegethon rauschen, der in den achten Kreis hinunterstürzt. – Vergil ruft Geryon.

               

               1  Inzwischen war ich an einer Stelle, an der man das Getöse des Wassers hörte, das in den nächsten Kreis stürzte. Es klang wie das Brummen am Bienenstock. Da plötzlich lösten sich drei Schatten rennend aus einer Gruppe, die vorüberging unter dem Feuerregen, dieser bitteren Qual. Sie kamen auf uns zu, und jeder rief: »Du, bleib stehen! Der Kleidung nach bist du einer aus unserer verruchten Stadt.«

               10  Ach, was sah ich da für Wunden an ihren Gliedern, neue und alte, eingebrannt von den Flammen! Noch jetzt schmerzt es mich, wenn ich nur daran denke. Durch ihren Zuruf wurde mein Lehrer auf sie aufmerksam und blieb stehen; er wandte sich mir zu und sagte: »Warte jetzt! Zu diesen Herren muß man höflich sein. Und kämen hier nicht, wie es dem Wesen dieses Orts entspricht, die Feuerpfeile, dann, würde ich sagen, solltest eher du auf sie zueilen als sie auf dich.« Als wir anhielten, fielen sie wieder in ihre alte Klage. Und als sie uns erreicht hatten, bildeten sie zu dritt zusammen einen Kreis. Wie Ringkämpfer, nackt und geölt, mit den Augen ihren Griff und Vorteil erspähen, bevor sie zuschlagen und verletzen, so wandte jeder mir sein Gesicht zu; ihr Hals veränderte also ständig seine Richtung in Gegenstellung zu ihren Füßen. Und einer von ihnen begann: »Das Elend dieses sandigen Ortes mag dir uns und unsere Bitten verächtlich machen, wohl auch unser rußiger und verbrannter Anblick, doch vielleicht kann unser Ruhm deinen Sinn geneigt machen, uns zu sagen, wer du bist, daß du lebendigen Fußes durch die Hölle ziehst. Dieser Mann hier, in dessen Spuren du mich gehen siehst, wie er ganz nackt und geschunden dahergeht, war aber von höherem Rang, als du denkst. Er war der Enkel der guten Gualtrada, er hieß Guido Guerra, und in seinem Leben bewirkte er viel mit Verstand und mit Schwert.[122]

               40  Der andere, der hinter mir im Sand stapft, ist Tegghiao Aldobrandi, dessen Stimme in der Welt droben hätte gehört werden sollen.[123] Und ich, der ich mit ihnen gefoltert werde, war Iacopo Rusticucci, und gewiß war es meine stolze Frau, die mir mehr als andere geschadet hat.«[124]

               46  Wäre ich gegen das Feuer geschützt gewesen, hätte ich mich zu ihnen hinuntergestürzt, und ich glaube, mein Lehrer hätte es geduldet. Aber ich hätte mich verbrannt und versengt, und so besiegte Angst meinen guten Willen, der danach verlangte, sie zu umarmen. Dann begann ich: »Nicht Verachtung, sondern Schmerz bewirkt eure Lage bei mir, so tief, daß er sich nur spät verlieren wird, seit dieser mein Herr mir Worte sagte, die mich Personen von eurem Rang erwarten ließen. Ich bin aus eurer Stadt und habe eure Taten und eure ehrenvollen Namen immer mit Wohlwollen gehört und weitererzählt. Ich lasse Galle hinter mir und bin auf dem Weg zu süßen Früchten, wie mein Führer, der die Wahrheit zu sagen pflegt, sie mir versprochen hat, doch zuvor muß ich zum Mittelpunkt hinunter.«

               64  »Deine Seele möge deine Glieder noch lange lenken und dein Nachruhm strahlen«, antwortete derselbe Mann weiterhin, »aber sag uns: Herrschen höfische Sitte und gute Lebensart in unserer Stadt wie früher, oder sind sie ganz daraus verschwunden? Denn Guglielmo Borsiere, der seit kurzem bei uns leidet und mit seinen Genossen dort geht, quält uns sehr mit seinen Berichten.«

               73  »Ach Florenz! Die zugereisten Leute und die schnellen Gewinne haben in dir Hochmut erzeugt und maßloses Wesen, so daß du schon lange daran leidest!« So rief ich mit dem Blick nach oben, und die drei verstanden das als Antwort. Sie blickten einander an mit dem Gesicht von Leuten, die etwas Wahres sehen. »Wenn es dich auch sonst so wenig kostet«, antworteten sie alle, »anderen eine befriedigende Antwort zu geben, dann bist du ein glücklicher Mensch, daß du so freimütig reden kannst! Deswegen, wenn du diesen finsteren Orten entkommst, um die schönen Sterne wieder zu sehen, und wenn du dann freudig sagen kannst ›Ich war dort‹, dann sieh zu, daß du den Leuten von uns erzählst.« Dann lösten sie ihren Kreis auf und stoben auseinander; ihre Beine schienen jetzt flinke Flügel. Sie waren verschwunden, schneller als man Amen sagt. Dem Meister schien es gut aufzubrechen.

               91  Ich folgte ihm, und wir hatten erst ein paar Schritte getan, da drang das Getöse des Wassers so nah auf uns ein, daß man kaum ein Wort verstehen konnte.[125] Wie der Fluß, der als einziger von allen vom Monteviso aus ostwärts von der linken Seite des Apennin seinen Lauf nimmt und der oben Acquacheta heißt, bevor er talwärts in sein tieferes Bett fällt und bei Forlì diesen Namen verliert – wie der über San Benedetto delle Alpe tosend herunterfällt, weil er über eine einzige Stufe herabstürzt, statt von tausend aufgenommen zu werden –, so rauschte das blutrote Wasser einen steilen Abhang hinunter; in kurzer Zeit hätte es das Ohr betäubt.

               106  Ich trug ein Seil um mich geschlungen; mit ihm hatte ich einmal gedacht den Gepard mit dem bunten Fell zu fangen. Mein Begleiter erbat es sich von mir; ich band es los von mir und gab es ihm, zum Knäuel zusammengewickelt. Darauf wandte er sich nach rechts und warf es aus einigem Abstand vom Ufer in jenen tiefen Abgrund. »Es muß wohl bald«, sagte ich mir, »etwas Besonderes auftauchen, das dem ungewohnten Zeichen antwortet, dem der Meister so aufmerksam mit dem Auge folgt.« Ach, wie vorsichtig sollten die Menschen sein in der Nähe von Leuten, die nicht nur die Taten sehen, sondern mit dem Verstand auch die Gedanken erkennen! Er sagte mir: »Bald kommt herauf, was ich erwarte und du dir ungefähr vorstellst. Bald muß es sich deinem Blick zu erkennen geben.« Der Mensch soll immer vor der Wahrheit, wenn sie das Gesicht der Lüge hat, die Lippen verschließen, solang er nur kann, sonst bringt das ohne Schuld Schande. Aber hier kann ich nicht schweigen, und ich schwöre dir, Leser, bei den Versen dieser Komödie,[126] so wahr sie langanhaltende Gunst finden mögen: Ich sah durch diese dicke, dunkle Luft eine Gestalt heraufschwimmen, ein Schauder selbst für jedes gefaßte Herz. Das sah aus wie einer, der zurückkommt, nachdem er getaucht war, um den Anker zu lösen, der sich verfängt an einer Klippe, oder sonst etwas, das das Meer einschloß, wie der sich nach oben streckt und die Füße anzieht.

            
               
                  Canto 17

               
               
                  Im siebten Kreis werden Wucherer bestraft. – Geryon bringt die beiden Dichter durch die Luft in den achten Kreis.

               

               1  »Sieh da das Untier mit dem Stachelschwanz! Berge übersteigt es, Mauern und Waffen bricht es; es verpestet die ganze Welt mit seinem Gestank.« So begann mein Begleiter zu mir zu reden. Und er gab ihm ein Zeichen, ans Ufer zu kommen, nahe an den Rand des Steinwegs, den wir gekommen waren. Und da kam dieses garstige Urbild des Betrugs; es tauchte auf mit Kopf und Brust; aber den Schwanz zog es nicht aufs Ufer. Sein Gesicht war das eines anständigen Menschen; nach außen hin hatte es ein gutartiges Fell, doch der ganze Rumpf war der einer Schlange.[127] Es hatte zwei Pranken, behaart bis zu den Achseln; Rücken, Brust und beide Flanken waren bemalt mit Knoten und Rädchen. Nie haben Türken oder Tartaren Tuche mit mehr Farben – sei’s als Grund, sei’s als Muster – gewoben; nie ersann Arachne solche Gewebe. Wie manchmal Kähne am Ufer liegen, teils im Wasser, teils an Land, und wie droben bei den gefräßigen Deutschen[128] der Biber sich angriffsgierig auf die Lauer legt, so lag das verworfene Untier am Rand aus Stein, der die Sandwüste abschließt. Sein ganzer Schwanz zuckte im Leeren; es drehte nach oben seine giftige Gabel, mit der wie beim Skorpion die Spitze bewehrt war. Mein Führer sagte: »Jetzt müssen wir die Wegrichtung ein wenig ändern, hin zu dem bösartigen Ungeheuer, das sich dort breitgemacht hat.«

               31  Deswegen stiegen wir nach rechts hin abwärts; wir machten zehn Schritte auf dem äußersten Rand, um Sand und Flammen zu meiden. Wir kamen gerade bei ihm an, da sehe ich ein wenig weiter Leute im Sand sitzen, direkt am Abgrund. Dort sagte der Meister: »Damit du die volle Erkenntnis dieses Rings mitnimmst, geh dorthin und schau dir ihre Lage an. Deine Reden dort sollten kurz sein. Bis du zurückkommst, rede ich mit dem da, daß er uns seine starken Schultern leiht.« So ging ich ganz allein weiter bis zum äußersten Punkt des siebten Kreises, wo das traurige Volk saß. Ihr Schmerz barst aus den Augen hervor; und mit den Händen halfen sie sich bald hier, bald da, jetzt gegen die heißen Dämpfe, jetzt gegen den glühenden Boden. Sie wehrten sich wie im Sommer die Hunde bald mit der Schnauze, bald mit der Pfote, wenn Flöhe, Mücken oder Bremsen sie gestochen haben. Als ich einige von ihnen, auf die das qualvolle Feuer fällt, genauer ansah, erkannte ich keinen von ihnen, aber ich bemerkte, daß ihnen allen eine Geldtasche von bestimmter Farbe mit einem bestimmten Wappenzeichen um den Hals hing, an der sich ihre Augen offenbar weideten. Ich trat beobachtend näher an sie heran und sah auf einem gelben Beutel etwas Blaues, das Gesicht und Geste eines Löwen zeigte. Mein Blick rückte weiter, und ich sah einen blutroten Beutel mit einer Gans, so hell wie Butter. Ein anderer hatte seine weiße Tasche mit einer fetten blauen Sau verziert, und er sagte zu mir: »Was willst denn du in dieser Grube? Mach, daß du fortkommst. Und da du noch lebst, sollst du wissen, daß mein Nachbar Vitaliano an meiner Seite sitzen wird. Ich stecke hier als Paduaner unter Florentinern, und ständig gellen mir die Ohren, denn sie schreien: ›Er soll kommen, der erlauchte Herr, der die Tasche mit den drei Böcken trägt.‹« Darauf verzerrte er den Mund und streckte die Zunge heraus wie ein Ochse, der sich die Nase leckt.[129] Ich fürchtete, wenn ich länger bliebe, würde ich den Mann verärgern, der mich ermahnt hatte, nur kurz zu bleiben, und kehrte zurück von diesen unglücklichen Seelen.[130]

               79  Ich fand meinen Führer vor. Er war schon auf den Rücken des wilden Ungeheuers gestiegen und sagte zu mir: »Nun sei stark und kühn. Hier kommt man nur auf solchen Treppen nach unten. Setz dich vor mich, denn ich will in der Mitte bleiben, damit der Schwanz dir nichts Schlimmes tun kann.« Bei diesen Worten wurde mir angst, wie einem, dem der Anfall des Wechselfiebers so nahe ist, daß seine Nägel sich schon entfärben und er am ganzen Leib zittert, wenn er nur Schatten sieht. Aber die Scham, die vor einem guten Herrn den Diener stärkt, wirkte mit ihren Drohungen. Ich setzte mich also auf diese Schultern. Zwar wollte ich rufen: »Mach, daß du mich umarmst!« aber die Stimme kam nicht, wie ich gedacht hatte. Aber er, der mir schon vorher bei Gefahr zu Hilfe gekommen war, umschlang, sobald ich aufsaß, mich mit den Armen und hielt mich fest.

               91  Dann sagte er: »Geryon, jetzt beweg’ dich! Nimm die Kreise weit und gleite sanft nach unten, und denk: Du trägst eine ungewohnte Last!« Wie ein Nachen von seinem Platz ablegt, rückwärts, rückwärts, so stieß er von dort ab, und als er ganz frei war in seiner Bewegung, drehte er den Schwanz dorthin, wo die Brust gewesen war, und bewegte ihn, nachdem er ihn gestreckt hatte, wie ein Aal, und mit den Pranken holte er Luft zu sich heran. Größere Angst als ich, glaube ich, hat Phaeton nicht erlebt, als er die Zügel fallen ließ, wodurch der Himmel, wie jetzt noch zu sehen, in Brand geriet, und auch nicht Ikarus, als der Unglückliche bemerkte, daß sein Rücken die Federn verlor, weil das Wachs schmolz, und als sein Vater ihm zurief: »Du steuerst falsch!« denn ich sah, daß auf allen Seiten nichts als Luft mich umgab. Nichts mehr konnte ich sehen – außer das Untier. Es zieht dahin, es schwimmt langsam, langsam, es kreist; es gleitet abwärts, aber ich merke nichts, außer daß der Wind mir von unten ins Gesicht weht. Schon hörte ich, wie rechts unter uns der Strudel grauenvoll rauscht; ich beuge darum den Kopf vor und wage einen Blick nach unten. Da wurde mir noch banger, wohin wir wohl stürzten. Ich sah Feuer, ich hörte Klagen; zitternd klammerte ich mich fester an das Untier.

               124  Dann sah ich, was ich vorher nicht bemerkt hatte, daß wir beim Abwärtssteigen kreisend vorbeikamen an großen Qualen, die uns von allen Seiten näher kamen. Wie ein Falke, der lang auf seinen Flügeln geblieben ist und der, weil er keinen Köder oder Vogel sieht, den Falkner sagen macht: »O weh, du fällst!« und wie er müde dort herunterkommt, von wo er sich so rasch erhoben hatte, viele Kreise zieht und sich weit von seinem Herrn niederläßt, enttäuscht und tückisch, so setzte Geryon uns auf den Grund, dicht am Fuß der lotrechten Wand. Kaum hatte er uns abgesetzt, stob er davon, schnell wie von der Sehne der Pfeil.

            
               
                  Canto 18

               
               
                  Geryon hat die Dichter im Flug in den achten Kreis gebracht. Dieser hat zehn Gruben (Malebolge), die von schmalen Felsen überbrückt sind. Die Dichter sehen in der ersten Grube Kuppler und Verführer, darunter den Argonautenführer Jason. Sie überqueren eine Brücke und sehen in der zweiten Grube Schmeichler. Sie waten im Kot.

               

               1  Ein Ort ist in der Hölle, er heißt Malebolge.[131] Ganz aus Stein ist er, von rostbrauner Farbe wie der Felsenring, der ihn umschließt. Genau in der Mitte des Felds gähnt ein Brunnen, tief und breit; von seiner Einrichtung spreche ich noch am gegebenen Ort. Der Gürtel, der zwischen Schacht und steiler Felswand bleibt, ist also rund; sein Grund ist unterteilt in zehn Gräben. Es bot sich ein Bild wie bei Burgen, wo zum Schutz der Mauer ein Graben nach dem anderen die Burg umzieht. Und wie bei solchen Festungen kleine Brücken vom Tor zum äußeren Ufer führen, so durchschnitten vom Fuß der Wand aus Felsvorsprünge die Gräben und Dämme bis zu dem Brunnenschacht, der sie unterbricht und sammelt.

               19  Das war der Ort, wo Geryon uns von seinem Rücken geschüttelt hatte. Der Dichter hielt sich nach links, ich ging hinter ihm her. Zur rechten Hand sah ich neues Elend, neue Martern, neue Auspeitscher; von ihnen war der erste Graben voll. Drunten waren die Sünder, nackt; diesseits der Mitte kamen sie auf uns zu, auf der anderen Seite gingen sie in unserer Richtung, nur schnelleren Schritts. Wie die Römer im Jubiläumsjahr es geregelt hatten, damit die große Volksmenge auf der Brücke aneinander vorbeikam: Auf der einen Seite gehen alle auf dem Weg nach Sankt Peter mit der Stirn zur Engelsburg und vom anderen Ufer her in Richtung auf den Berg – so sah ich diesseits wie jenseits auf dem finsteren Fels gehörnte Dämonen mit großen Peitschen, die Sünder grausam antrieben. O weh, wie sie denen Beine machten, schon beim ersten Schlag! Keiner erwartete mehr den zweiten, gar den dritten.

               40  Während ich dahinging, stach mir einer in die Augen, und ich sagte sofort: »Der Mann ist mir schon einmal übel aufgestoßen.« Ich hielt an mit dem Fuß, um ihn genauer anzuschauen; der liebe Führer blieb bei mir stehen und erlaubte, daß ich ein wenig zurückging. Der Geprügelte glaubte, er könne sich verstecken, indem er sein Gesicht nach unten hielt. Aber das half ihm nichts, denn ich sagte: »O du, du schlägst deine Augen nieder, aber wenn dein Aussehen nicht täuscht, bist du Venedico Caccianemico. Aber wie kommst du in eine so scharfe Soße?« Darauf er zu mir: »Ich sag es sehr ungern, aber deine klare Rede zwingt mich; sie erinnert mich an die alte Welt. Ich war der, der Ghisolabella dazu brachte, dem Markgrafen zu Willen zu sein – wie immer die schmutzige Geschichte sonst lauten mag.[132] Aber ich bin nicht der einzige Mensch aus Bologna, der hier leidet. Nein, dieser Ort ist so voll von ihnen, daß zwischen Savena und Reno nicht so viele Zungen ›sipa‹ sagen. Wenn du dafür einen handfesten Beweis willst, dann denk nur daran, wie habgierig wir sind.«[133] Während er das sagte, versetzte ein Teufel ihm einen Peitschenhieb und rief: »Weiter! Du Kuppler! Hier gibt’s keine Weiber für Geld!«

               67  Ich schloß mich wieder meinem Begleiter an, und nach wenigen Schritten erreichten wir einen Felsen, der aus dem Abhang hervorsprang. Recht leicht erstiegen wir ihn, wandten uns auf seinem Grat nach rechts und verließen diese ewige Ringmauer.[134] Als wir dort ankamen, wo unterhalb eine Öffnung ist, um die Gepeitschten durchzulassen, sagte mein Führer: »Bleib einmal stehen und dreh dich um, damit diese anderen Mißgeburten dich sehen; du hast ihnen noch nicht in die Augen geschaut, weil sie mit uns in die gleiche Richtung gingen.« Von der alten Brücke aus betrachteten wir den Zug, der von der anderen Seite auf uns zukam, von der Peitsche getrieben wie der andere. Der gute Meister, ohne daß ich danach gefragt hätte, sagte mir: »Schau den Großen, der da kommt! Keine Träne vergießt er vor Schmerz. Welch königliche Haltung immer noch! Das ist Jason, der mit Mut und Verstand den Kolchern das Goldene Vlies raubte! Er kam zur Insel Lemnos, nachdem die kühnen, erbarmungslosen Frauen alle ihre Männer getötet hatten. Dort täuschte er mit Gesten und schönen Worten die Hypsipyle, das junge Mädchen, das vorher alle anderen getäuscht hatte. Er ließ die Schwangere dort allein zurück. Diese Schuld verdammt ihn zu dieser Qual, außerdem wird Medea so gerächt. Mit ihm zusammen gehen die, die zum eigenen Vorteil betrügen. Das genüge, vom ersten Graben zu wissen und von denen, die er in seinen Zähnen hält.«

               100  Schon waren wir dort, wo der schmale Weg den zweiten Graben kreuzt und diesen zur Schulter macht für einen zweiten Bogen.[135] Von dort hörten wir das Schnauben und Stöhnen der Leute im anderen Graben, die sich selbst schlagen mit flachen Händen. Die Ränder waren verkrustet von Schimmel, weil der stinkende Dunst von unten her wie eine klebrige Masse sich ansetzt, die Augen und Nase beleidigt. Der Boden unten liegt dunkel-tief; es sieht nur hinein, wer auf den Rücken des Bogens steigt, wo die Felsrippe am höchsten darübersteht. Als wir dorthin kamen, sah ich unten im Graben Menschen, die eingetaucht waren in Gülle, offenbar aus Aborten von Menschen. Ich suchte dort unten mit dem Auge herum und entdeckte einen Kopf, der so beschmiert war mit Scheiße, daß nicht einmal zu sehen war, ob er Laie war oder Kleriker. Der Kerl schnauzte mich an: »Warum bist du so wild darauf, gerade mich zu sehen und nicht die anderen Verschmutzten?« Darauf ich zu ihm: »Weil ich dich, wenn ich mich recht erinnere, auch schon mit trockenen Haaren gesehen habe. Du bist Alessio Interminei aus Lucca. Deswegen beäuge ich dich genauer als andre.« Er haute sich auf den Kürbis und sagte: »In diesen Dreck haben mich die Schmeicheleien versenkt, von denen ich mein Maul nie voll genug bekam.«

               127  Danach sagte mein Führer: »Sieh zu, daß du noch ein wenig weiter nach vorne schaust. Dann siehst du mit eigenen Augen das schmutzige, struppige Frauenzimmer, das sich dort mit kotigen Krallen kratzt, sich mal niederkauert, mal aufrecht steht. Es ist die Hure Thais. Einer ihrer Liebhaber fragte sie einmal: ›Habe ich große Gunst bei dir?‹ Sie antwortete: ›Sogar märchenhafte!‹ Damit haben wir hier genug gesehen.«

            
               
                  Canto 19

               
               
                  In der dritten Grube stecken Simonisten kopfüber in Felslöchern. ›Simonisten‹ sind Kleriker, die Geistliches für Geld kaufen oder verkaufen. – Dante trifft unter ihnen drei Päpste. Harte Kritik der Papstkirche.

               

               1  O Simon Magus! O ihr seine elenden Nachfolger! Ihr verkuppelt aus Raffgier das Eigentum Gottes für Gold und Silber, aber es sollte nur mit Gutem vermählt sein![136] Jetzt endlich ertönt für euch die Posaune, deswegen steckt ihr im dritten Graben.

               7  Schon waren wir über dem nächsten Graben bis zu der Stelle der Felsenbrücke gestiegen, die auf den Punkt genau senkrecht über der Mitte des Grabens liegt. O höchste Weisheit, wie groß ist deine Kunst – im Himmel, auf der Erde und in der Welt des Bösen! Und wie gerecht teilt deine Macht jedem das Seine zu!

               13  Ich sah an den Wänden und am Boden den dunklen Fels voll von Löchern, alle rund und von derselben Größe. Sie waren so weit und so groß wie die, die in meinem schönen San Giovanni als Platz für die Taufenden eingelassen sind.[137] Eines davon – es ist noch nicht viele Jahre her – zerschlug ich für einen, der darin am Ertrinken war.

               21  Dies sei mein Siegel, damit sei die Sache in Zukunft für alle klar!

               22  Aus der Öffnung jedes dieser Löcher ragten Füße und Beine eines Sünders hervor, bis zum Rumpf; der Rest steckte drinnen. Bei allen brannten beide Sohlen; deshalb zuckten die Kniegelenke so heftig, daß sie Gurte und Stricke zerfetzt hätten. Wie Flammen auf eingeölten Dingen sich nur an der Außenseite ausbreiten, so brannte es dort von den Fersen bis zu den Zehenspitzen.

               31  »Wer ist der Mann dort, Meister«, fragte ich, »der heftiger zuckt und sich mehr als seine Genossen quält und an dem eine Flamme von intensiverem Rot saugt?« Darauf er zu mir: »Wenn du willst, trage ich dich hinunter, wo die Böschung weniger steil ist, dann erfährst du von ihm selbst etwas über ihn und seine Untaten.« Und ich: »Mir ist alles recht, was dir gefällt. Du bist der Herr, und du weißt, daß mein Wille nicht abweicht von deinem. Du kennst auch das, worüber ich schweige.« Wir kamen dann zum vierten Damm, wandten uns nach links unten auf den Boden, wo der Weg durch die vielen Löcher beengt war. Der gute Meister setzte mich von seiner Hüfte erst ab, als er mich zum Loch des Mannes gebracht hatte, der so heftig mit den Haxen zappelte. »O, wer du auch bist, traurige Seele, eingerammt wie ein Pfahl, das Oberste zuunterst«, begann ich zu reden, »wenn du kannst, sprich!« Ich stand da wie der Mönch, der einem verräterischen Mörder die Beichte abnimmt; er ist schon in der Grube versenkt, ruft aber nach ihm, um den Tod zu verzögern.[138] Und er schrie: »Bist du wirklich schon da? Bist du wirklich schon da, Bonifaz? Dann hat mich mein Buch um etliche Jahre betrogen! Hattest du so früh die Nase voll von den Gütern, für die du dich nicht gescheut hast die schöne Frau zu ergattern und sie dann zu schänden?«[139]

               58  Mir ging es wie einem, der nicht versteht, was ihm geantwortet wurde, der wie verhöhnt dasteht und nicht weiß, was er sagen soll. Da sagte Vergil: »Sag ihm schnell: Ich bin nicht der, bin nicht der, für den du mich hältst.« Ich antwortete wie geheißen. Darauf verdrehte der Geist die Füße noch mehr und sagte dann stöhnend und mit weinerlicher Stimme: »Was willst du dann von mir? Ist’s dir so wichtig zu wissen, wer ich bin, daß du deswegen den Hang herabkamst, dann sollst du wissen: Ich war mit dem großen Mantel bekleidet, ein Sohn der Bärin und gierig, junge Bären zu fördern. Oben habe ich Geld und hier unten mich selbst in die Tasche gesteckt.[140] Da drunten, unter meinem Kopf, sind die anderen hineingestopft, die mir in der Simonie vorausgingen, plattgedrückt in Felsenritzen. Auch ich werde dort hineinfallen, wenn der kommt, für den ich dich hielt, als ich meine voreilige Frage stellte. Aber seit ich mir die Füße verbrenne und so kopfüber stehe, ist schon mehr Zeit vergangen, als bis er eingepflanzt wird mit feuerroten Füßen. Denn nach ihm kommt mit noch häßlicheren Taten vom Westen her ein Hirte ohne Gesetz; der muß dann ihn und mich zudecken. Er wird ein neuer Jason sein, von dem man im Buch der Makkabäer liest, daß der König ihn weichmachte – dasselbe wird der König von Frankreich mit ihm tun.«[141]

               88  Ich weiß nicht, ob ich es dann zu toll trieb, als ich ihm in dieser Tonart antwortete: »He, du da, sag mir doch schnell: Welchen Schatz hat unser Herr von Sankt Petrus verlangt, bevor er ihm die Schlüssel in die Hand gab? Gewiß forderte er nichts als ›Folge mir nach!‹ Weder Petrus noch die andren nahmen von Matthias Gold oder Silber, als er durch das Los den Platz erhielt, den der Verräter verlor. Darum bleib, wo du bist! Du hast deine Strafe verdient, und bewache gut das schlecht erworbene Geld, das dich gegen Karl so kühn gemacht hat. Und verböte es mir nicht immer noch die Ehrfurcht vor den höchsten Schlüsseln, die du im heiteren Leben trugst, ich gebrauchte noch härtere Worte. Denn eure Habgier korrumpiert die ganze Welt; sie erniedrigt die Guten und erhöht die Schlechten. Hirten wie euch sah der Evangelist, als ihm die Hure erschien, die über den Wassern thront und mit den Königen hurt, die mit sieben Köpfen zur Welt kam und die Weisung empfing von den zehn Hörnern, damals, als ihrem Gatten noch die Tugend gefiel.[142] Ihr habt Gold und Silber zu eurem Gott gemacht. Was unterscheidet euch noch von den Götzendienern des Goldenen Kalbs? Außer daß sie einen Götzen anbeten und ihr viele?! O weh, Konstantin, was für ein Unglück hast du in die Welt gebracht! Nicht durch deine Bekehrung, wohl aber durch die Schenkung, die der erste Papst bekam, der reich wurde!«[143] Während ich ihm solche Töne vorsang, strampelte er – aus Zorn oder aus schlechtem Gewissen? – mit beiden Füßen.

               121  Meinem Führer, glaube ich, gefiel das sehr, mit so zufriedener Miene hörte er die ganze Zeit über den Klang der wahren Worte, die ich aussprach. Daher umfaßte er mich mit beiden Armen, hob mich hinauf an seine Brust und stieg auf demselben Weg hinauf, den er heruntergekommen war. Er wurde nicht müde, mich fest an sich zu drücken, bis er mich auf den Scheitelpunkt des Bogens trug, der den vierten mit dem fünften Damm verbindet. Dort setzte er seine Last sanft ab, sanft auf dem schroffen, steilen Felsen, der selbst für Ziegen ein schwieriges Gelände wäre. Dort bot sich meinen Augen ein anderes weites Tal.

            
               
                  Canto 20

               
               
                  Im vierten Graben des achten Kreises trifft Dante Magier und Wahrsager. – Vergil sieht Manto und schildert die Gründung seiner Heimatstadt Mantua. Astrologen.

               

               1  Jetzt muß ich von einer anderen Strafe dichten. Ich mache aus ihr den Stoff zum zwanzigsten Gesang des Inferno, das von den Verlorenen der Unterwelt handelt.[144] Ich war schon darauf eingestellt, hinunterzuschauen auf den offenliegenden Boden, der gebadet ist von schmerzgetränkten Tränen, da sah ich Leute durch den runden Graben kommen. Sie gingen im Prozessionsschritt, bei dem man hier oben bei uns Litaneien singt, aber sie schwiegen und weinten. Mein Blick senkte sich tiefer zu ihnen nach unten, und da sah ich, daß sie alle zwischen Kinn und Schulter seltsam verdreht waren. Ihr Gesicht saß verkehrt herum, von den Nieren an gewendet. Sie mußten rückwärts gehen, denn der Blick nach vorn war ihnen verwehrt. Vielleicht gab es einmal einen Menschen, der durch Lähmung so mißgestaltet war, aber ich habe nie so einen gesehen, und ich glaube auch nicht, daß es ihn gibt. So wahr Gott dir gewähre, Leser, Nutzen zu ziehen aus dieser Lektüre, bedenke einmal bei dir selbst, wie ich trockenen Auges hätte zusehen können, wie unser Ebenbild so entstellt war, daß die Tränen ihrer Augen die Gesäßspalte überschwemmten. Gewiß, auch ich weinte, an einen harten Felsblock gelehnt, so daß mein Begleiter mich mahnte: »Gehörst du denn immer noch zu den anderen Toren? Hier lebt Mitleid nur, wenn es ganz tot ist. Wer ist schlechter, als wer das Urteil Gottes für beeinflußbar hält?[145] Heb den Kopf, heb ihn und sieh den Mann, für den vor den Augen der Thebaner die Erde sich öffnete, so daß alle ihm zuriefen: ›Wo rennst du hin, Amphiaraos? Warum verläßt du die Schlacht?‹ Und er stürzte unaufhaltsam hinunter bis zu Minos, der keinen aus den Klauen läßt.[146] Sieh ihn dir an, wie er den Rücken zur Brust gemacht hat. Er wollte zu weit vorausschauen, deswegen schaut er jetzt nach hinten und geht rückwärts.

               40  Und da siehst du Teiresias, der sein Geschlecht umwandelte, vom Mann zur Frau wurde und dabei alle seine Glieder veränderte. Später erst mußte er mit seinem Zauberstab noch einmal zwei kopulierende Schlangen schlagen, bevor er seine männlichen Prachtstücke zurückbekam.[147]

               46  Und der Mann dort, der sich mit dem Rücken an dessen Bauch drückt, ist Arruns. Er hatte seinen Aufenthalt in einer Höhle zwischen weißem Marmor in den Bergen von Luni. Dort roden die Leute von Carrara, die unten wohnen, und er hatte da gute Sicht, Sterne und Meer zu beobachten.[148]

               52  Und die Frau dort, die ihre Brüste, die du nicht siehst, mit aufgelösten Zöpfen bedeckt und die alle ihre Haare auf dieser Seite hat, das war Manto.[149] Sie irrte durch viele Länder, bevor sie sich dort niederließ, wo ich geboren wurde. Darum hätte ich gern, du würdest mir eine Weile zuhören. Als ihr Vater aus dem Leben schied und Theben, die Stadt des Bacchus, zur Sklavin wurde, da durchstreifte sie lange Zeit die Welt.

               61  Oben im schönen Italien liegt am Fuß der Alpen in der Nähe von Tirol ein See, der Deutschland abriegelt und Benaco heißt.[150] Aus tausend Quellen und noch mehr, denke ich, netzt das Bergland sich zwischen Garda und Val Camonica mit dem Wasser, das sich in dem genannten See staut.[151] Da gibt es in der Mitte einen Ort, wo die Bischöfe von Trient, von Brescia und von Verona Segen spenden könnten, wenn sie dorthin kämen. Dort, wo das Ufer rings umher immer mehr abfällt, liegt Peschiera, eine schöne und starke Burg, um den Leuten von Brescia und von Bergamo die Stirn zu bieten. Dort muß alles zusammenfließen, was nicht im Schoß des Benacus bleiben kann. Zwischen grünen Weiden entsteht daraus ein Fluß. Sobald das Wasser austritt, heißt es nicht mehr Benaco, sondern Mincio bis nach Governolo, wo es in den Po stürzt. Nach kurzem Lauf findet er eine Senke, in der er sich ausbreitet und einen Sumpf bildet; im Sommer wird er nicht selten schwach.

               82  Als sie dort ankam, sah die wilde Jungfrau dort Land mitten im Moor, ohne Ackerbau und ohne Bewohner. Hier, um alle menschliche Gesellschaft zu meiden, ließ sie sich nieder mit ihren Dienern. Hier lebte sie, hier betrieb sie ihre Zauberkünste, hier ließ sie ihren toten Leib. Dann sammelten sich die Menschen, die ringsherum wohnten, an diesem Ort, der stark war, weil der Sumpf ihn von allen Seiten umgab. Sie bauten eine Stadt über ihren Gebeinen, und weil sie es war, die als erste den Ort gewählt hatte, gaben sie ihr, ohne noch Orakel zu befragen, den Namen ›Mantua‹.

               94  Das Volk war in der Stadt viel zahlreicher geworden, bis die Dummheit des Casalodi dem Betrug des Pinamonte erlag.[152] Ich warne dich also: Wenn du je etwas anderes hörst über den Ursprung meiner Stadt, darf keine Lüge die Wahrheit verfälschen.«[153]

               100  Und ich: »Deine Reden sind für mich Gewißheit und bilden meine feste Überzeugung; alle anderen wären für mich nichts als Asche. Aber sage mir, siehst du unter den Leuten, die da herankommen, jemanden, der bemerkenswert ist? Denn nur darauf ist mein Geist gespannt.« Da sagte er mir: »Der Mann dort, dessen Bart bis auf die dunkle Schulter wallt, war Augur, damals, als es in Griechenland keine männlichen Wesen gab; kaum gab es sie noch in den Wiegen.[154] Er bestimmte in Aulis zusammen mit Kalchas den Zeitpunkt, das erste Tau zu kappen. Er hieß Eurypylos, und ihn besingt mein hohes Gedicht an einer Stelle.[155] Aber das weißt du, denn du kennst sie durch und durch.

               115  Der andere dort mit den mageren Hüften war Michael Scotus, der sich auf das Verwirrspiel mit magischen Künsten sehr gut verstand.[156]

               118  Du siehst Guido Bonatti, und du siehst Asdente, der jetzt wünscht, er wäre als Schuster bei seinen Leisten geblieben, aber er bereut zu spät.[157]

               121  Du siehst die unglücklichen Frauen, die Nadel, Spule und Spindel ließen und Wahrsagerinnen wurden, sie zauberten mit Kräutern und Wachspuppen. Aber komm jetzt, Kain mit seinen Dornen erreicht schon die Grenze der beiden Hemisphären und berührt die Wellen unterhalb von Sevilla, und gestern nacht schon war Vollmond.[158] Daran solltest du dich erinnern. Denn bei einer gewissen Gelegenheit im tiefen Wald hat er dir nicht geschadet.«[159]

               130  So sprach er zu mir, und inzwischen gingen wir weiter.

            
               
                  Canto 21

               
               
                  Betrüger in öffentlichen Ämtern leiden im kochenden Pech des fünften Grabens. Unterteufel (Malebranche) treiben grausamen Scherz mit ihnen. – Eine Brücke ist geborsten; ein Oberteufel gibt Vergil zehn Teufel als Begleiter.

               

               1  So gingen wir von Brücke zu Brücke und sprachen über vieles, was meine Komödie nicht zu besingen braucht. Wir hatten den Scheitel erreicht und blieben stehen, um den nächsten Spalt der Teufelsgruben zu sehen, auch die nächsten vergeblichen Tränen. Ich fand ihn entsetzlich dunkel.

               7  Wie in der Schiffswerft der Venezianer im Winter, wenn sie nicht in See stechen können, das klebrige Pech kocht, um die Schiffe, die Schäden zeigen, neu zu bestreichen – der eine baut ein neues Schiff, ein anderer stopft mit Werg die Planken eines Schiffs aus, das viele Fahrten gemacht hat; der eine schlägt Nägel ein am Bug, ein anderer am Heck, wieder ein anderer macht Ruder, ein anderer wickelt Taue auf; wieder ein anderer flickt das kleine Vordersegel oder das große Hauptsegel –, so kochte dort unten, nicht durch Feuer, sondern durch göttliche Kunst, das dichte Pech, das auf allen Seiten das Ufer verklebte. Ich sah es, aber ich sah nur Blasen, die das Sieden hochtrieb, aufblähte und wieder in sich zusammensacken ließ. Ich schaute gebannt nach unten, aber da rief mein Führer: »Vorsicht! Vorsicht!« und zog mich an sich, weg von dem Platz, an dem ich stand. Ich drehte mich um, aber wie ein Mensch, der erst noch einmal sehen will, wovor er fliehen muß, den der plötzliche Schreck lähmt oder der, obwohl er flieht, noch zurückschaut, sah ich hinter uns einen schwarzen Teufel, der in raschem Lauf die Klippe heraufkam.

               31  O weh, war das ein wildes Gesicht! Wie grausam war, was er tat, mit gebreiteten Flügeln und schnellen Füßen! Auf seiner spitzen, hohen Schulter trug er rittlings einen Sünder und umklammerte ihn vorn an den Füßen. Er rief von unserer Brücke herab: »Ihr Teufelskrallen! Da bring ich einen der Ältesten der heiligen Zita![160] Steckt ihn rein! Ich verschwinde und hole noch andere aus dieser Stadt. Es gibt dort reichlich davon. Alle dort sind käuflich, außer Bonturo.[161] Für Geld machen sie dort aus einem Ja ein Nein.« Damit warf er ihn hinunter und machte kehrt auf der harten Klippe und rannte los, so schnell wie ein losgebundener Wachhund hinter dem Dieb. Der Mann versank und tauchte verschmiert wieder auf. Aber die Dämonen, hinter der Brücke versteckt, riefen ihm zu: »Hier wird kein Heiliges Antlitz ausgestellt! Hier schwimmt man anders als im Serchio! Und wenn du nicht Bekanntschaft machen willst mit unseren Klauen, dann komm nicht raus aus dem Pech!« Dann packten sie ihn mit mehr als hundert Haken und riefen: »Hier wird zugedeckt getanzt! Klau, wenn du kannst – aber unter der Decke.« Nicht anders lassen Köche ihre Helfer das Fleisch im Kessel mit Gabeln eintauchen, damit es nicht oben schwimmt.

               58  Der gute Meister: »Damit sie nicht merken, daß du hier bist«, sagte er zu mir, »ducke dich unten hinter einen Felsbrocken, der dir Schutz bieten kann. Und wenn sie mich angreifen, brauchst du keine Angst zu haben, denn ich kenne das schon. Ich war schon einmal bei einem solchen Streit dabei.« Dann ging er von da weiter zum Brückenkopf, und als er das sechste Ufer erreicht hatte, da brauchte er eine feste Stirn. Mit der Wut und dem Ungestüm, mit dem Hunde hervorbrechen und sich auf den Bettler stürzen, der stehenbleibt und nur von weitem zu betteln anfängt, stürzten sie unter der Brücke hervor und schwangen alle gegen ihn ihre Haken, aber er schrie: »Benehmt euch, ihr Schurken! Bevor eure Zange mich packt, trete einer von euch vor, mich anzuhören. Dann erst wird beraten, ob ihr mich zwackt.« Alle schrieen: »Malacoda soll gehen!« Einer von ihnen brach auf, die anderen blieben stehen, und während er auf ihn zuging, murmelte er: »Was hat er davon?« »Glaubst du, Malacoda«, sagt mein Meister zu ihm, »du sähest mich hier kommen mit dieser Sicherheit bei all euren Angriffen, ohne göttlichen Willen und Gunst des Schicksals? Laß uns gehen, denn der Himmel hat es gewollt, daß ich dem Mann da diesen wilden Weg zeige.« Da war sein Übermut schon so gebrochen, daß er den Haken auf die Füße fallen ließ und er den anderen zurief: »Schluß! Der Mann wird nicht gezwackt!«

               88  Und mein Führer zu mir: »O du dort, du kauerst immer noch geduckt zwischen den Felsbrocken der Brücke, du kannst jetzt unbesorgt zu mir zurückkommen.« Deswegen stand ich auf und ging rasch auf ihn zu, aber die Teufel stürzten alle nach vorne, so daß ich Angst bekam, ob sie den Pakt wohl hielten. So sah ich einst die Soldaten sich fürchten, die bei freiem Geleit Caprona verließen und sich von so vielen Feinden umringt sahen.[162] Ich drängte mich mit meinem ganzen Körper dicht an meinen Führer und verwandte kein Auge von ihren Mienen; die verhießen nichts Gutes. Sie senkten ihre Zangen und sagten zueinander: »Soll ich ihm eine aufs Kreuz hauen?« Und sie antworteten: »Ja, mach und verpaß ihm eine!« Aber der Teufel, der mit meinem Führer verhandelte, wandte sich blitzschnell um und sagte: »Halt! Schluß, Scarmiglione!«[163]

               106  Dann sagte er zu uns: »Auf dieser Felsenbrücke kann man nicht weitergehen, weil der sechste Bogen zertrümmert am Boden liegt. Wenn ihr trotzdem weitergehen wollt, dann geht oben auf diesem Damm. In der Nähe ist ein andrer Fels, dort könnt ihr gehen. Gestern, fünf Stunden später als jetzt, waren es tausendzweihundertsechsundsechzig Jahre, daß dieser Weg zerstört worden ist.[164] Ich schicke einige meiner Leute dorthin; sie sollen darüber wachen, daß keiner aus dem Pech herauskommt. Geht mit ihnen, sie werden nicht böse sein.« »Heraus, Alichino und Calcabrina!« begann er zu rufen, »und du, Cagnazzo und Barbariccia, ihr führt die zehn Leute! Mitgehen sollen Libicocco und Draghignazzo, Ceriatto mit seinen Hauern und Graffiacane, auch Farfarello und der verrückte Rubicante. Kontrolliert ringsherum den kochenden Leim;[165] und diese da werden nicht angetastet bis zu dem anderen Felssteg, der vollständig erhalten über den Graben führt.«[166] »O weh, Meister, was muß ich da sehen?« sagte ich, »ach, laß uns, wenn du den Weg weißt, allein gehen, ohne diese Begleitung, die mir nicht behagt. Du bist doch sonst so aufmerksam – siehst du denn nicht, wie sie die Zähne fletschen und wie sie mit den Augen Unglück androhen?« Und er: »Ich will nicht, daß du zitterst. Laß sie soviel fletschen, wie sie wollen; das machen sie für die Leidenden, die im Pech kochen.« Sie wandten sich auf dem Damm nach links. Aber vorher hatte jeder zum Abschied von ihrem Führer die Zunge herausgestreckt, die Zähne gefletscht und aus seinem Hintern eine Trompete gemacht.

            
               
                  Canto 22

               
               
                  Bei Betrügern: Burleskes Spiel der Teufel am Pechsee des fünften Grabens. Sie fischen einen bestechlichen Beamten aus Navarra heraus. Gauner und Teufel foppen sich gegenseitig.

               

               1  Ich sah schon Reiter im Aufbruch und wie sie zum Angriff stürmen, ich sah sie zur Parade antreten oder sich zur Flucht wenden; berittene Spähtrupps sah ich in eurer Stadt, ihr Aretiner, und ich sah wilde Raubzüge, auch bei Turnieren Reitergruppen und Einzelkämpfer zu Pferd, mal mit Trompeten, mal mit Glocken, mal mit Trommeln, mal mit Signalen vom Burgturm mit einheimischen oder fremdländischen Instrumenten – aber noch nie sah ich Reiter oder Soldaten oder ein Schiff sich in Bewegung setzen mit so komischer Militärmusik, nach einem Zeichen vom Land oder von einem Stern. Wir gingen mit den zehn Teufeln. O weh, welch wilde Bande! Aber in der Kirche muß man’s mit den Heiligen halten, in der Kneipe mit den Fressern.

               16  Mein Augenmerk galt immer nur dem Pech, um alles zu sehen, was es gab in diesem Graben und bei den Menschen, die darin kochten. Wie Delphine mit dem Bogen ihres Rückens den Seeleuten ein Zeichen geben, wo sie mit ihrem Schiff am besten durchkommen, so zeigte dort manchmal ein Sünder den Rücken, um den Schmerz zu lindern, verschwand aber wieder schneller als ein Blitz. Und wie Frösche am Rand eines Wassergrabens sitzen, nur mit dem Maul draußen, aber Beine und Rumpf verstecken, so standen ringsum die Sünder, aber sobald Barbariccia näher kam, tauchten sie unter im kochenden Pech.

               31  Einen sah ich – und noch jetzt schaudert mir davon das Herz –, der abwartete, wie manchmal der eine Frosch sitzen bleibt, während der andere wegspringt, und Graffiacan, der ihm am nächsten gegenüberstand, packte ihn mit einem Haken an den pechverklebten Haaren und zog ihn hoch; er sah aus wie ein Fischotter. Schon kannte ich die Teufel alle mit Namen; ich hatte sie mir gemerkt, als sie aufgerufen wurden, und wenn sie sich riefen, gab ich acht, wie sie sich nannten. »Los, Rubicante, schlag ihm die Krallen in den Rücken, reiß ihm die Haut ab!« so riefen sie alle, diese Verdammten. Und ich: »Mein Meister, wenn du kannst, such’ zu erfahren, wer der Unglücksmann ist, der da in die Hände seiner Feinde gefallen ist.« Mein Führer trat an ihn seitlich heran und fragte, woher er sei. Er antwortete: »Ich stamme aus dem Königreich Navarra. Meine Mutter gab mich in den Dienst eines Adligen, denn ihr Mann war ein Verschwender, der sich zerstörte und sein Eigentum. Dann gehörte ich zum Hofstaat des guten Königs Tebaldo, und hier begann ich, Schmiergeld anzunehmen. Und das bezahle ich jetzt in dieser Hitze.« Und Ciriatto, aus dessen Maul auf jeder Seite ein Hauer herauskam wie bei einem Eber, ließ ihn fühlen, wie ihn einer zerfleischt. Da war eine Maus unter böse Katzen geraten; aber Barbariccia umschloß ihn mit den Armen und sagte: »Bleibt dort stehen, während ich ihn in der Zange habe.« Und er wandte das Gesicht dem Meister zu und sagte: »Frag’ noch weiter, wenn du mehr von ihm wissen willst, bevor ein andrer ihn zerreißt.« Daraufhin der Führer: »Du, sag mal: Kennst du unter den Sündern im Pech einen, der aus Italien ist?« Und er: »Erst neulich bin ich von einem weggegangen, der von dort in der Nähe war. Ach, wäre ich doch nur mit ihm unten im Pech geblieben, ich hätte weder Klauen noch Zangen zu fürchten gehabt.« Und Libicocco: »Zuviel haben wir gestattet«, sagte er, packte ihn mit dem Haken am Arm und riß ihm mal eben ein Stück Fleisch ab. Draghignazzo wollte ihm einen Hieb versetzen, unten an den Beinen, aber ihr Feldwebel drohte nach allen Seiten mit bösem Blick.

               76  Als sie sich ein wenig beruhigt hatten, da fragte mein Führer ihn, der immer noch seine Wunde betrachtete, unverzüglich: »Wer war das, von dem du sagst, du habest dich zu deinem Unglück von ihm getrennt, um hier ans Ufer zu kommen?« Und er antwortete: »Es war der Mönch Gomita aus Gallura, ein Faß voll Betrug. Er hatte die Feinde seines Herrn in der Hand und verhielt sich zu ihnen so, daß jeder voller Lob war. Er nahm ihr Geld und nannte das ›gütliche Einigung‹. Auch in seinen anderen Ämtern ließ er sich schmieren, nicht kleinlich, sondern fürstlich. Mit ihm plaudert Herr Michel Zanche von Logodoro, und ihre Zungen werden nicht müde, von Sardinien zu sprechen. O weh, seht den anderen Teufel, wie er die Zähne fletscht. Ich würde gerne mehr erzählen, aber ich fürchte, er ist auf dem Sprung, mir den Grind zu kratzen.« Und ihr großer Vorsitzender, gegen Farfarello gewendet, der Augen machte dreinzuschlagen: »Zurück mit dir, du übler Vogel!«

               97  »Wenn ihr Toskaner oder Lombarden sehen oder hören wollt«, begann der eingeschüchterte Mann erneut, »dann laß ich welche herauskommen, aber dann müssen die Teufelskrallen ein Stück zurücktreten, so daß sie sich nicht vor ihrer Rache fürchten. Ich, ich bleibe hier einfach sitzen und schaffe euch für den einen, der ich bin, sieben herbei; ich brauch’ nur zu pfeifen. Das ist so unsere Gewohnheit, wenn einer mal herauskommt.« Bei diesem Spruch hob Cognazzo die Schnauze, schüttelte den Kopf und sagte: »Hört die Gemeinheit, die er sich ausgedacht hat, um sich nach unten zu stürzen!« Er, überreich an Tücken, erwiderte: »Böse genug bin ich schon, meinen Leuten noch mehr Schmerzen zu besorgen.«[167] Alichin hielt da nicht mehr an sich, sondern sagte ihm im Widerspruch zu den anderen: »Wenn du hineinspringst, galoppiere ich dir nicht hinterher, sondern schlage meine Flügel über dem Pech und erwische dich doch noch. Und wir, wir rücken ein bißchen herunter vom Kamm des Deichs. Der Abhang schützt uns vor fremden Blicken, und dann können wir ja sehen, ob du allein mehr kannst als wir alle.«[168]

               118  O Leser, paß auf! Gleich hörst du etwas von einem Spiel, wie es noch keines gab: Alle wandten die Augen nach der anderen Seite, der zuerst, der vorher am meisten dagegen war; der Navarrese wählte seinen Zeitpunkt gut: er stemmte die Füße gegen den Boden, sprang plötzlich los und entriß sich so den Armen ihres Vorsitzenden. Alle fühlten sich schuldig, am meisten der, der den Fehler gemacht hatte. Darum stürzte er los und schrie: »Ich hab dich schon!« Aber das half ihm wenig. Die Angst war schneller als seine Flügel. Der eine tauchte unter, der andere richtete zum Fliegen seine Brust wieder auf, wie die Ente blitzschnell untertaucht, wenn ein Falke heranfliegt, und er kehrte nach oben zurück, ärgerlich und erschöpft.

               133  Calcabrina war wütend wegen des Streichs, flog hinter ihm her und war gierig darauf, weil einer entkommen war, mit dem anderen eine Balgerei anzufangen. Kaum war der Betrüger verschwunden, schlug er die Krallen in seinen Gesellen und wurde mit ihm handgemein über dem Graben. Aber der andere war ein genauso wilder Sperber, packte ihn richtig mit den Krallen, und beide fielen mitten in den kochenden Sumpf. Die Hitze trennte die beiden sofort, aber mit dem Hochkommen war es nichts, denn ihre Flügel waren verklebt.

               145  Barbariccia war wie seine Mitteufel verstimmt. Er ließ vier von ihnen – alle mit ihren Haken – ans andere Ufer fliegen, und ganz schnell begaben sie sich diesseits und jenseits auf ihre Posten. Sie streckten ihre Stangen den Festgeklebten entgegen, die schon gar gekocht waren unter der Hautkruste. Und wir ließen sie in der Patsche zurück.

            
               
                  Canto 23

               
               
                  Die Dichter entfliehen den Malebranche. Sie lassen sich in den sechsten Graben hinunter. Dort gehen Heuchler daher, mit schweren Bleimänteln beladen.

               

               1  Schweigend, allein, ohne Begleitung gingen wir weg, der eine vorn, der andere hinterher, so wie Franziskaner auf der Straße gehen. In Gedanken war ich wegen der Rauferei von vorhin bei der Fabel des Äsop, die vom Frosch und der Maus erzählt.[169] Das paßt doch zusammen wie das Wort »nun« zum Wort »jetzt«, wenn man nur aufmerksam Anfang und Ende zusammenhält. Und wie aus einem Gedanken der nächste entspringt, so entstand aus diesem ein neuer, der meine erste Angst verdoppelte. Ich dachte so: Diese Teufel sind unseretwegen gefoppt worden mit so viel Schaden und Spott, daß ich ziemlich sicher bin, daß es sie ärgert. Sie haben Wut und bösen Willen; sie kommen bestimmt grausamer hinter uns her als der Hund hinter dem Hasen, nach dem er schnappt.

               19  Schon spürte ich, wie sich mir vor Angst alle Haare sträubten, ich horchte gespannt nach hinten und sagte: »Meister, wenn wir uns nicht ganz schnell verstecken, habe ich Angst vor den Teufelskrallen. Wir haben sie schon hinter uns; ich glaube, ich höre sie schon kommen.« Und er: »Wäre ich ein Spiegel, ich gäbe dein äußeres Bild nicht schneller wieder, als ich dein inneres in mir aufnehme. Gerade eben kamen auch mir deine Gedanken; sie sind deinen so ähnlich in allem, daß ich daraus einen einzigen Plan gemacht habe: Wenn der Abhang rechts so flach wird, daß wir in den nächsten Graben absteigen können, dann entkommen wir der Jagd, die wir fürchten.« Er hatte seinen Plan noch nicht zu Ende erklärt, da sah ich sie kommen mit ausgespannten Flügeln; sie waren schon ganz nahe und wollten uns schnappen. Sofort packte mein Führer mich, so schnell wie eine Mutter, die, vom Lärm geweckt, ganz in ihrer Nähe Feuer sieht, ihr Kind ergreift und flieht, mehr in Sorge um den Kleinen als um sich, so daß sie nicht einmal ein Hemd anzieht. Rücklings rutschte er vom Kamm des Damms den abschüssigen Felsen hinunter, der die Seiten des Grabens gegeneinander abschließt. Kein Wasser floß jemals schneller, das Rad einer Landmühle anzutreiben, dort, wo es durch die Holzrinne in die Schaufeln stürzt, als mein Meister den Hang hinunterglitt; mich trug er dabei auf seiner Brust wie sein Kind, nicht wie einen Gefährten. Seine Füße hatten soeben den Boden des Grabens berührt, da waren die Teufel schon über uns, aber es bestand keine Gefahr. Denn die hohe Vorsehung hatte sie zu Dienern des fünften Grabens bestellt und ihnen allen die Macht versagt, sich von dort zu entfernen.

               58  Dort unten trafen wir Leute, die angemalt waren. Sie gingen umher mit langsamen Schritten, jammernd, müde und niedergeschlagen. Sie trugen Mäntel mit Kapuzen bis tief unter die Augen, im Schnitt wie die der Mönche von Cluny. Nach außen sind sie vergoldet, damit es blendet, aber innen ganz aus Blei und so schwer, daß dagegen die des Kaisers Friedrich leicht waren wie Stroh.[170]

               67  Oh, in Ewigkeit beschwerlicher Mantel! Wir wandten uns immer noch mit ihnen zusammen nach links, aufmerksam auf ihre bitteren Klagen, aber wegen des Gewichts gingen diese matten Leute so langsam, daß wir mit jedem Schritt in neuer Gesellschaft waren. Deswegen sagte ich zu meinem Führer: »Sieh zu, ob du jemanden findest, den man wegen seiner Taten oder wenigstens dem Namen nach kennt. Schau dich beim Gehen genau um!« Aber da rief einer, der die toskanische Rede gehört hatte, hinter uns her: »Macht langsam! Rennt nicht so schnell durch diese finstere Luft! Vielleicht bekommst du von mir, was du suchst!« Da wandte mein Führer sich mir zu und sagte: »Warte! Und dann gehe in seinem Tempo weiter!« Ich blieb stehen und sah zwei, deren Gesicht man ansah, daß sie aus ganzer Seele wünschten, zu mir zu kommen, sie kamen aber wegen des Gewichts und der Enge des Wegs nur langsam voran. Als sie uns erreicht hatten, sahen sie mich lange schräg von der Seite her an, sagten aber kein Wort. Dann wandten sie sich einander zu und sagten zueinander: »Der Mann dort atmet, als sei er lebendig. Aber wenn sie tot sind, woher haben sie dann das Vorrecht, ohne Bleimantel hier herumzulaufen?«

               91  Dann sagten sie zu mir: »O Toskaner, du bist zur Bruderschaft der ausgemergelten Heuchler gekommen: Verschmähe nicht zu sagen, wer du bist.« Und ich zu ihnen: »Geboren und aufgewachsen bin ich in der großen Stadt am schönen Arnofluß, und ich bin hier mit dem Körper, den ich immer hatte. Aber ihr, wer seid ihr? Euch preßt, wie ich sehe, so großes Leid Tränen über die Wangen – was habt ihr da für eine Strafe an euch, die so glänzt?« Und einer von ihnen antwortete mir: »Die goldenen Mäntel sind aus Blei und so schwer, daß die Waage ächzt unter ihrem Gewicht. Wir waren die ›Fröhlichen Bettelmönche‹ aus Bologna; ich hieß Catalano und der dort Loderingo. Deine Stadt hat uns beide zusammen gewählt, wofür man gewöhnlich nur einen einzigen Mann nimmt, nämlich um ihren Frieden zu sichern, und wir handelten so, wie man es noch rund um den Gardingo sieht.«[171]

               109  Ich begann: »O ihr Herren von der Bruderschaft! Euer Leid …«, aber weiter kam ich nicht, denn plötzlich sah ich einen Mann, der mit drei Pfählen an den Boden gekreuzigt war. Als er mich sah, verdrehte er sich völlig und schnaubte stöhnend in seinen Bart. Der Bruder Catalano bemerkte dies und erklärte mir: »Dieser Festgenagelte, den du da siehst, riet den Pharisäern, man müsse für das Volk einen Menschen qualvoll opfern. Er liegt, wie du siehst, nackt quer über dem Weg und muß von jedem, während er vorübergeht, spüren, wie schwer der ist. Genauso liegen hier in diesem Graben hingestreckt sein Schwiegervater und die anderen vom Hohen Rat, der den Juden so viel Unglück eintrug.«[172]

               124  Da sah ich, wie Vergil erstaunte über den, der im ewigen Exil so schändlich kreuzweise ausgespannt dalag. Dann richtete er an den Ordensbruder diese Sätze: »Wärt Ihr so freundlich, uns zu sagen – wenn es Euch erlaubt ist –, ob es weiter rechts einen Ausstieg gibt, durch den wir beide hier herauskommen, ohne daß die schwarzen Engel kommen müssen, uns aus dieser Senke herauszuholen?« Darauf antwortete er: »Eher als du denkst, kommt ein Fels, der von der großen Ringmauer absteht und all die grausamen Senken überquert, nur daß er in diesem Graben zerstört ist und ihn nicht überspannt. Ihr könnt über die Trümmer aufsteigen, die am Hang liegen und die es unten im Grund reichlich gibt.«

               139  Der Führer blieb eine Weile stehen, mit gesenktem Kopf. Dann sagte er: »Der Kerl, der dort oben die Sünder angelt, hat uns angeschmiert.« Und der Bruder sagte: »Ich habe schon in Bologna vom Teufel sagen hören, er habe allerhand Laster, darunter auch, hörte ich, er sei ein Schwindler und der Vater der Lüge.« Darauf ging der Führer mit großen Schritten weiter; man sah ihm an, er war etwas erregt vor Zorn. Darauf trennte ich mich von den Bleibeladenen, den Spuren seiner Füße folgend.

            
               
                  Canto 24

               
               
                  Die Dichter verlassen den sechsten Graben, erreichen den siebten und treffen dort Räuber, besonders den Kirchenräuber Vanni Fucci.

               

               1  In jenem Teil des jungen Jahres, in dem die Sonne ihre Strahlenhaare im Zeichen des Wassermanns mildert,[173] wenn die Nächte schon gegen Mittag herankommen, wenn der Reif auf dem Boden das Bild seiner weißen Schwester malt – freilich hält dies Gemalte nur kurz an –, dann steht der junge Bauer, dem das Heu ausging, auf, er schaut hinaus und sieht das Feld ganz in Weiß. Er schlägt sich enttäuscht auf die Hüfte, geht zurück ins Haus und jammert, ein armer Tropf, der nicht weiß, was er tun soll. Aber schließlich geht er noch einmal hinaus und schöpft Hoffnung, weil er sieht, die Welt hat in kurzer Zeit ihr Aussehen verändert, er nimmt seinen Stab und treibt die Schafe hinaus auf die Weide – so erschreckte der Meister mich, als ich seine Stirn so umwölkt sah, und so schnell bot er für mein Übel das Heilmittel.

               19  Denn als wir zu der eingestürzten Brücke kamen, wandte der Führer sich mir zu mit dem gütigen Blick, den ich zuerst am Fuß des Berges sah. Er hatte für sich einen Beschluß gefaßt, nachdem er die Trümmer genau besehen hatte: Er streckte die Arme aus und hob mich rasch hoch. Und wie einer, der überlegt, während er handelt, und der offenbar immer im voraus die Sache bedacht hat, hob er mich auf die Höhe eines Felsvorsprungs, faßte einen anderen Felsblock ins Auge und sagte: »Klammere dich dann an den dort, aber prüfe vorher, ob er fest genug ist und dich trägt.« Das war kein Weg für einen mit der Bleikutte, und auch wir beide – er war leicht und ich von ihm gestützt – kamen nur mühsam hinauf, von Vorsprung zu Vorsprung. Wäre der Abhang an diesem Damm nach innen nicht kürzer gewesen als vorher an dem anderen, dann hätte ich – von ihm weiß ich es nicht – vollkommen versagt. Aber weil die Teufelstaschen zur Öffnung des tiefsten Schachts hin steil abfallen, bringt es die Lage jedes Tals mit sich, daß die äußere Wand höher ist, die andere tiefer.[174] Schließlich waren wir angekommen oben an dem Grat, wo der letzte Brückenbaustein locker anhing. Aber mir war der Atem so aus der Lunge herausgemolken, daß ich nicht weiterkonnte. Kaum angekommen, setzte ich mich hin.

               46  »Jetzt mußt du dich aufraffen«, sagte der Meister, »denn auf Kissen oder unter Bettdecken kommt man nicht zu Ruhm. Und ohne Ruhm verschleudert man seine Zeit und hinterläßt auf der Erde so wenig eine Spur wie Rauch in der Luft oder Schaum im Wasser. Steh also auf. Überwinde die Atemnot mit dem Geist, der in jedem Kampf siegt, wenn er sich nicht herunterziehen läßt von seinem schweren Körper. Einen noch viel längeren Aufstieg mußt du noch schaffen; es reicht nicht, von den Heuchlern hier wegzukommen. Verstehst du mich, dann handle jetzt so, daß es dir nutzt.«

               58  Da stand ich auf. Ich zeigte mich besser bei Atem, als ich mich fühlte, und sagte: »Geh, denn ich bin stark und mutig.« Über den Felsblock nahmen wir unseren Weg hinauf, der felsig, eng und beschwerlich war, viel steiler als der von vorhin. Ich sprach beim Gehen, um nicht schwach zu erscheinen. Darauf kam aus dem anderen Graben eine Stimme, nicht imstande, Worte zu bilden. Ich weiß nicht, was sie sagte. Dabei stand ich schon auf dem Rücken des Bogens, der hier hinübergeht, aber der da sprach, war offenbar im Gehen begriffen.[175] Ich sah nach unten, aber die Augen eines Lebenden konnten nicht durch das Dunkel zum Grund durchdringen. Deswegen ich: »Meister, schau, daß du den anderen Gürtel erreichst, und laß uns die Grabenwand hinuntergehen, denn was ich von hier aus höre, verstehe ich nicht, und wenn ich hinunterschaue, erkenne ich nichts.« »Meine Antwort«, erwiderte er, »besteht darin, daß ich es tue. Denn einer anständigen Bitte entspricht man schweigend durch die Tat.« Wir stiegen die Brücke hinunter zum Brückenkopf, wo sie den achten Graben erreicht, und jetzt lag der Graben offen vor mir. Darin sah ich ein furchtbares Gewühl von Schlangen unterschiedlicher Art, daß mir, wenn ich mich daran erinnere, das Blut gerinnt. Die Libysche Wüste soll sich daneben nicht brüsten; zwar bringt sie Hornvipern, Kreuzottern und Nattern hervor, auch Würg- und Klapperschlangen, aber so vieles und so giftiges Gewürm hat sie nicht aufzuweisen, auch nicht zusammen mit ganz Äthiopien und dem Land jenseits des Roten Meeres.[176]

               91  Inmitten dieser wilden und bösen Masse rannten die Menschen, nackt und entsetzt, ohne Hoffnung auf ein Schlupfloch oder einen Heliotrop.[177] Mit Schlangen waren ihnen die Hände auf dem Rücken zusammengebunden; die Schlangen streckten durch die Nieren der Verdammten hindurch Schwanz und Kopf heraus und bildeten vorn einen Knoten.

               97  Und plötzlich schoß da eine Schlange auf einen los, der auf unsrer Grabenseite stand; sie durchbohrte ihn zwischen Hals und Schultern. Die Buchstaben O und I wurden nie so schnell geschrieben, wie er Feuer fing und verbrannte; er fiel zusammen und wurde ganz zu Asche, aber kaum daß er so zerstört am Boden lag, sammelte sich der Staub von selbst und kehrte sogleich in ihn zurück. Die großen Weisen bezeugen es: Der Phönix stirbt und ersteht nach fünfhundert Jahren neu. Solange er lebt, frißt er weder Gras noch Korn; er lebt nur von den Tränen des Weihrauchs und von Kardamom; Narde und Myrrhe sind seine Leichenbinde. Und wie einer hinfällt und weiß nicht wie – wirft ihn die Kraft eines Dämons zu Boden oder lähmt irgendein Anfall den Menschen? –, aber dann steht er auf, sieht sich um, ganz verwirrt von der großen Angst, die er durchgemacht hat, und wie er beim Schauen stöhnt, so ging es dem Sünder, nachdem er sich erhoben hatte. O Macht Gottes, wie hart ist sie, daß sie solche Schläge der Rache versetzt!

               121  Mein Führer fragte ihn dann, wer er gewesen sei, und er antwortete: »Vor kurzem erst bin ich aus der Toscana heruntergeregnet in diesen wilden Schlund. Ich zog ein viehisches Leben dem menschlichen vor, wie ein Bastard, der ich auch war. Ich bin Vanni Fucci, das Maultier, und Pistoia war für mich der passende Stall.«[178] Und ich zum Führer: »Sag ihm, er soll nicht weglaufen. Und frag ihn, welche Schuld ihn hier herunterstieß, denn ich kannte ihn als einen Mann des Blutes und des Zorns.«[179] Und der Sünder, der mich verstand, wich nicht aus, sondern wandte mir Geist und Gesicht zu und verfärbte sich vor finstrer Scham. Dann sagte er: »Daß du mich hier ertappt hast in diesem Elend, das schmerzt mich mehr, als daß ich aus dem Leben genommen wurde. Ich kann dir nicht verweigern, worum du bittest: Ich bin so tief nach unten gesteckt worden, weil ich die schönen Geräte der Sakristei geraubt und den Raub fälschlich einem anderen untergeschoben habe. Aber du sollst an meinem Anblick keine Freude haben, solltest du einmal herauskommen aus dieser Finsternis. Deswegen öffne deine Ohren und höre, was ich dir vorhersage: Zuerst entledigt Pistoia sich der Schwarzen, dann kommen in Florenz neue Leute und andere Lebensgewohnheiten auf. Mars schickt Feuerdampf aus dem Tal der Magra, eingehüllt in wirbelnde Wolken, und im heftigen, scharfen Sturmgewitter kommt es auf dem Gebiet von Pistoia zur Schlacht. Dann zerreißen plötzlich die Nebel, und jeder Weiße trägt Wunden davon. Und das habe ich gesagt, damit es dir weh tut.«[180]

            
               
                  Canto 25

               
               
                  Vanni Fucci verflucht Gott. – Invektive gegen Pistoia. – Metamorphosen der Sünder, beschrieben im Wettkampf mit Ovid.

               

               1  Am Ende seiner Worte erhob der Räuber die Hände, machte mit beiden die Feige und schrie: »Nimm das, Gott, das gilt dir.«[181] Seitdem und bis zum heutigen Tage wurden mir die Schlangen lieb, denn eine schlang sich ihm um den Hals, als sage sie: ›Ich will nicht, daß du weitersprichst‹, und eine andere umwand die Arme und fesselte ihn, indem sie sich vorne verknotete, so daß er mit ihnen keinen Ruck mehr tun konnte.[182]

               10  O weh, Pistoia! Pistoia, warum beschließt du nicht, dich einzuäschern, so daß es dich endlich nicht mehr gibt? Du übertriffst an Bosheit noch deine Gründer![183] Durch alle dunklen Höllenkreise traf ich keinen Geist so aufsässig gegen Gott, nicht einmal den Mann, der von den Mauern Thebens stürzte.

               16  Er sagte kein Wort mehr und verschwand. Da sah ich, wie ein Kentaur wutschnaubend herbeieilte und rief: »Wo ist er? Wo ist der Rebell?« In der Maremma, glaube ich, gibt es nicht so viele Nattern, wie er um die Schultern hatte, bis hinauf, wo das Gesicht beginnt. Auf seinen Schultern, hinter seinem Genick, lag mit gespreizten Flügeln ein Drache, der jeden mit Feuer bespeit, der ihm in die Nähe kommt. Mein Lehrer sagte: »Das ist Cacus, der unter dem Fels des Aventin oft einen Blutsee anrichtete. Er geht nicht denselben Weg wie seine Brüder, die andren Kentauren, wegen des Diebstahls, den er arglistig beging an der großen Herde in seiner Nähe. Damit endeten seine krummen Taten unter der Keule des Herkules, der ihm wohl hundert Schläge gab, von denen er keine zehn mehr spürte.«[184] Während er so sprach und Cacus verschwand, kamen unter uns drei Geister daher, die weder ich noch mein Führer bemerkten, bis sie riefen: »Wer seid ihr?« Dadurch blieb unsere Geschichte stecken, und wir achteten nur noch auf sie. Ich kannte sie nicht, aber dann passierte, was zufällig vorzukommen pflegt: einer nannte den Namen eines anderen, als er fragte: »Wo mag Cianfa geblieben sein?« Da legte ich, um die Aufmerksamkeit des Führers anzuregen, den Finger vom Kinn an die Nase.

               46  Wenn du, Leser, dich jetzt weigerst zu glauben, was ich sage, dann ist das kein Wunder. Denn ich, der ich es gesehen habe, kann es mir selbst kaum zugeben. Ich hielt den Blick auf sie gerichtet, da stürzt eine Schlange mit sechs Füßen auf einen von ihnen und hält ihn ganz umklammert. Mit den mittleren Füßen umschlang sie seinen Bauch, mit den vorderen packte sie seine Arme, dann biß sie ihm in beide Backen. Die Hinterfüße streckte sie um seine Schenkel, steckte ihren Schwanz dazwischen und zog ihn wieder hinten bei den Nieren nach oben. Nie war Efeu einem Baum so angewachsen, wie dieses grauenhafte Untier seine Glieder um die des anderen schlang. Dann verschmolzen sie, als wären sie aus heißem Wachs gewesen; sie vermischten ihre Farben. Weder der eine noch der andere sah aus, wie er vorher war. Es sah aus, wie wenn Papier brennt: Die braune Farbe steigt aufwärts, noch ist es nicht schwarz, aber das Weiß stirbt. Die beiden anderen blickten auf ihn, und jeder schrie: »O weh! Agnel, wie du dich veränderst! Schau, du bist ja weder einer noch zwei.« Schon waren die beiden Köpfe zu einem geworden. Zwei Wesen waren zu einem einzigen Gesicht vermischt; zwei Wesen, Mensch und Schlange, waren darin verloren. Aus vier Gliedern wurden zwei Arme; Schenkel und Beine, Bauch und Brustkorb wurden Glieder, wie man sie nie gesehen hat. Jedes ursprüngliche Aussehen war da vernichtet. Das verkehrte Bild war offenbar zwei und keines zugleich, und so schlich es davon, langsamen Schritts.

               79  Blitzschnell wie die Eidechse unter der sengenden Geißel der Hundstage von Hecke zu Hecke über den Weg huscht, so schoß eine hitzige kleine Schlange auf den Bauch der beiden anderen zu, grau und schwarz wie ein Pfefferkorn. Sie durchstach dem einen den Teil, mit dem wir unsere erste Nahrung aufnehmen,[185] dann fiel sie hin, ermattet, und lag ausgestreckt vor ihm. Der Durchstochene starrte sie an, sagte aber kein Wort, blieb vielmehr reglos stehen und gähnte, als überfalle ihn Schlaf oder Fieber. Er schaute die Schlange an und sie ihn. Starker Rauch trat aus – bei ihm aus der Wunde, bei ihr aus dem Maul; beider Rauch traf aufeinander.
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